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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 

latt beträgt vierteljährlich 
r die Stadt Poſen 14 Thlr., 
* ganz Preußen 1 Thlr. 

N ke AA Sgr. 

Beſtellungen 
Neben alle Poſtanſtalten des 

und Auslandes an. 


Donnerſtag den 26. April 1860. 


Amtliches. 
Berlin, 26. April. Se. K. H. der Prinz⸗Regent haben, im Namen Sr. 
u des Königs, Allergnädigſt 5 Dem Major a. D. von Funck 
ier und dem ordentlichen Profeſſor an der Univerfität zu Greifswald, Dr. 
nenefeld, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe. fo wie dem Gewichtſetzer 
gont g in der Königlichen Neu⸗Werderſchen Mühle zu Berlin, das Allgemeine 
zeichen zu verleihen; den zum Ober Prediger in Droſſen berufenen bieheri⸗ 
MN Archidiakonus Krahner in Luckau, zum Superintendenten der Diözeſe 
Fieruver I. zu ernennen; und dem Forſt⸗Kaſſen⸗Rendanten Hohndorff zu 
Ruusburgerbüitte im Regierungsbezirk Oppeln, den Charakter als Rechnungs⸗ 
d jo wie dem Schmiedemeiſter Gottlob Ferdinand Taeuber hierſelbſt 
Prädikat eines Königlichen Hof- Schmiede- Meiſters zu verleihen. 


Bei dem Gymnaſium zu vyck iſt der Schulamts⸗Kandidat Richter als 
8 angeſtellt worden. 
Jutendantur⸗Regiſtrator Blankenberg vom 4. Armee-Korps und 
raablige Geheime Reziſtrator Schirmer beim Kriegsminiſterium find 
Maat pigen Geheimen Regiſtratoren beimKriegsminiſterium ernannt worden. 
Angelommen: Se. Durchlaucht der Fürſt zu Sayn - Wittgenſtein, 
en Savn, Se. Fürſtliche Gnaden der Fürſtbiſchof von Breslau, Dr. För ⸗ 


＋ 


I „von Breslau, und Se. Exzellenz der General der Jufanterie, General- 
tant Sr. Majeſtät des Königs und kommandirende General des 6. Armee⸗ 
von Lindheim, von Breslau, 


6 


Preußen ( Dertin, 2, ul, H Ben Hofe g 
en. erlin, 25. Apri om Hofe; Neu⸗ 
ese Wegbereiter ꝛc.] Der Prinz⸗Regent 
3 fich heute Vormittag von dem Geheimrath Illaire und dem 
Meral v. Alvensleben II. Vortrag halten und empfing darauf den 
Auften Wilhelm Radziwill, den kommandirenden General des 6. 
ymeeborps,,: den dieſſeitigen Geſandten am Hofe zu Petersburg, 
„Bismarck ⸗Schönhauſen, und den Generalſtabsarzt Dr. Grimm, 
beider über das Befinden des Königs Bericht erftattete. Mittags 
ae der Prinz⸗Regent mit dem Fürſten von Hohenzollern und 
vn Ainiitem v. Auerswald und v. Schleinig und ritt darauf mit 
die Prinzen Friedrich Wilhelm nach dem Thiergarten, während 
le Frau Prinzeffin von Preußen und die übrigen hohen Herrſchaf⸗ 
len daſelbſt eine Spazierfahrt machten. Um 4 Uhr ehrte he 
Regent zur Stadt und in fein Palais zurück, empfing den Fürſtbi⸗ 
F Dr. Förſter und hatte mit demſelben eine längere Unterredung. 
r Prin „Regent ſtand dabei mit dem Kirchenfürſten in dem be⸗ 
u n öttentier ſeines Palais, ſo daß alle Vorübergehenden Beide 
fonnten. Um 5 Uhr war im Palais Tafel. Unter den Gä⸗ 
En befanden ſich der Fürſt von Hohenzollern, der Fürſt W. Radzi⸗ 
Der Fürſtbiſchof Dr. Förſter, der General v. Lindheim, die Mi⸗ 
N werden Bettmann⸗Hollweg, v. Schleinitz und Simons, der Kam⸗ 
28 Graf v. Boos ⸗ Waldeck und andere diſtinguirte Perſonen. 
Holder Prinz Friedrich machte heute Mittag dem Fürstbischof im 
de el des Princes einen Beſuch; Vormittags befand ſich der Kir⸗ 
Aae in De füfligen dani due Die am Morgen be 
bef ein der St. Hedwigskirche beigewohnt hatte. — Der Prinz Karl 
AM ſich heute in Potsdam, wo er die Königin und ſeine Schwie⸗ 
ochter die Frau Prinzeſſin Friedrich Karl, beſuchte und dann auf 
Wan b Glienicke verweilte, wohin er in etwa 8 Tagen überzuſie⸗ 
nuch gedenkt. Ueber die Abreiſe der Frau Prinzeſſin von Preußen 
dh Koblenz und Baden ſteht augenblicklich noch nichts feſt; doch 
e diejelbe Mitte Mai erfolgen. — Bei den hieſigen Neubau⸗ 
% kommt jept viel Eiſen zur Verwendung und auch bei der im 
Ben begriffenen neuen Börſe bildet dieſes Material einen großen 
ſtandiheil. Die Lieferung deſſelben iſt dem Kommerzienrath 
190 ſſig zu efallen, da er ſich dazu verſtanden hat, ſolches 25 Proz. 

IN 8 ' N . b 

Mader abzu eben, als andere Fabrikbeſizer. Die Erſparniß, welche 
tm Ach den ae d. h. den Aelteſten der Kaufmannſchaft, 
zachſt, beläuft ſich auf ca. 13,000 Thlr. Hieraus läßt ſich ermeſ⸗ 
„wie maſſenhaft die Lieferung iſt. Für das Dach des großen 
dene find 18 Träger erforderlich. Wie mir mitgetheilt wird, hat 
deer Borſig dieſe Lieferung ganz beſonders deshalb übernommen, 
N ſeinen zahlreichen Arbeitern dauernde Beſchäftigung in Aus⸗ 
AN ſtellen zu können. — Ueber die Leipziger Meſſe hört man hier 
Klagen; ganz beſonders aber ſind es die Baumwollenwaaren⸗ 
Kanten“ die da lamentiren, weil ihre Artikel gar keine Käufer 
en. Bon einem Kaufmanne hörte ich, daß die Elle Barege, 
e einen reellen Werth von 4 Sgr. hat, jeßt dort für 1 Sgr. 
zu duft wird; man ſchlägt los, um nut baares Geld in die Hände 
day dtommen. Dieſe Geſchäftsſtille in derartigen Mauufakturwaa⸗ 
ö dadurch herbeigeführt worden ſein, daß man ſchon jeit eini⸗ 
0. hren mit denſelben die amerikaniſchen Märkte überſchwemmt 
doc Nur die Tuchhändler find mit dem bisherigen Geſchaͤftsgang 
Tas, einigermaßen zufrieden. — Unſere Garniſon 3 jetzt alle 
t mehrere Stunden vor den Thoren; in nächſter ae ſollen 
Reyimentsvoritellun en ihren Anfang nehmen. 1 Nu Rath 
a andes der ola taliſchen Expedition, iſt am 3. d. in Aden 
1 men 


ku. D Beſtellung der Freimarken und Franko⸗ 
8 rt. x die tönalichen Ober⸗Poſt⸗Direktionen iſt unterm 
ane M. die nachſtehende Verfügung des General⸗Poſtamts er⸗ 


Au i königlichen Ober⸗Poſtdirektion vom 
f den Bericht der königliche 1 70 — dere 


v. M. . 

genehmigt das General⸗Poſtamt, hi 
Va Publikum in denjenigen Städten des Bezirks, wo ſich ein 
Ray. ah dazu geltend machen follte, durch die Briejträger Frei⸗ 
Ohne u und Frankokuverts gegen Erſtattung des Werths derſelben 
Nein weitere Nebenkoſten zugeſtellt werden. Die Beſtellung der 
Aung en u. ſ. w. Seitens der Korreſpondenten erfolgt durch No⸗ 
gelegtel: welche von dem Beſteller geſchrieben, in die Briefkasten 
isch Oder. den Briefträgern übergeben werden. Eine Abrechnung 
Betr Briefträgern und der Poſtanſtalt in dieſer Beziehung 
ct ſtattzufinden, da die Verabfolgung der Freimarken und 
in derts an die Briefträger für gews . gegen ſofortige 

Hegung des Werthes auszuführen ſein wird. | 


des Seebades Herin 


— [Geftattung der Fröbelſchen Kindergärten.] 
Durch Reſkript der Miniſter des Innern und der geiſtlichen Ange⸗ 
legenheiten vom 17. d. an den Vorſtand des Centralvereins für das 
Wohl der arbeitenden Klaſſen iſt der letztere benachrichtigt, daß auf 
Grund Allerhöchſter Ermächtigung das von den Amtsvorgängern 
der oben genannten Miniſter ſeiner Zeit gegen die ſogenannten 
— 1 Kindergärten erlaſſene allgemeine Verbot aufgehoben 
worden iſt. 


Gumbinnen, 24. April. [Entlafſungsgeſuch.] Die 
„D. Ztg.“ ſchreibt: Wir halten es weder für geboten, noch über⸗ 


haupt für erſprießlich, die Mittheilung über eine Thatſache vorzu⸗ 


enthalten, die in unſeter Provinz bereits von Mund zu Mund geht, 
ſpäter doch und vielleicht nur entſtellter in die Oeffentlichkeit gelan⸗ 
gen wird. Der Landrath Gamradt in Stalupönen, ſeit Jahren 


als liberales Mitglied des Abgeordnetenhauſes, auch in weiteren 


Kreiſen nicht unbekannt, hatte als Mitvorſtand der ſtändiſchen 
Chauſſeebau-Kommiſſion einen Theil der Staatsprämie für meh⸗ 
rere Meilen Chauſſee erhoben und davon 8000 Thaler zum Bau 
einer von Stallupönen nach ſeinem Gute führenden Privatchauſſee 
mit dem Vorbehalte verwendet, dieſe Summe, wenn ſie zu ihrem 
Zwecke gebraucht würde, zu erſtatten. Das Verfahren wurde de⸗ 
nunzirt und durch einen Regierungskommiſſar der Thatbeſtand feſt⸗ 
geſtellt. Bei oder vielmehr vor der protokollariſchen Vernehmung 
erklärte der Landrath Gamradt, daß er bei dem Miniſter um Ent⸗ 
laſſung aus ſeinem Amte eingekommen wäre. Auf die Eniſchei⸗ 
dung des Miniſteriums über den Antrag um die nachgeſuchte Ent⸗ 
laſſung, von der die weitere Behandlung dieſer Angelegenheit 
theilweiſe abhängt; und in wie weit dieſelbe auf die Stellung Gam⸗ 
radt's als Abgeordneter Einfluß haben wird, iſt man nicht wenig 
geſpannt. 

Stettin, 25. April. [Bad Heringsdorf. ] Der Beſiher 
sdorf und des dabei liegenden Gutes Gothen 
iſt in . rathen, welcher Umſtand vielleicht für die Zukunft 
jenes beliebten Sitjecbades ſehr unerfreuliche Folgen haben kaun. 
Denn wie wir hören ſoll der Holzbeſtand in Heringsdorf vor dem 
Konkurſe ſchon verkauft, der Käufer aber gleichfalls in Konkurs 
gerathen ſein, fo daß die Abholzung zur Befriedigung der Glan; 
biger in Ausſicht ſteht. Bekanntlich aber übte der ſchöne Lau wat 
die Hauptanziehungsktaft für die Beſucher des Bades aus. 7 
Autpumpung des G henſee s, welche von ſo gut 
tet war, daß dadurch gegen 2000 Nor e 
gewonnen waren, ei dem Vermoͤgensverfall des B u. 
Stillſtande gekommen, und die alte Seefläche hat ſich wieder mit 
Waſſer angefüllt. Ein Spekulant hatte ein 1 1 5 Stück des neuen 
Landes für 5000 Thlr. erworben; die Spekulation iſt aber fehlge⸗ 
ſchlagen, denn ſein Land iſt wieder See geworden. Er kann nicht 
einmal das Waſſer wieder fortſchaffen, weil der Theil des Sees, 
wo die Pumpwerke ſtehen, ihm nicht gehört, ſondern ſich mit im 
Konkurſe befindet. (Oſtſ. Z.) 

Stralſund, 23. April. [Jubelfeier.] Am 19. und 
20. April wurde hier die 300jährige Jubelfeier unſeres Gymna⸗ 
ſiums gefeiert. Von den pommerſchen Gymnaſien waren zur Be⸗ 
glückwünſchung erſchienen die Direktoren aus Anklam, Greifswald, 
Putbus, Demmin, Stettin und Neuſtettin. Faſt alle überreichten 
Feſtgaben. (Auch das Poſener Friedrich⸗Wilhelms⸗ Gymnaſium 
hat eine beſondere Gratulationsſchrift überſendet. D. Red.) 


Oeſtreich. Wien, 24. April. [Beziehungen zu 
Preußen.] Wie ſehr auch die Annäherungen, die zwiſchen dem 
Berliner und dem hieſigen Kabinet verſucht worden ſind, durch das 
Gerücht übertrieben worden, ſo ſind die Nachrichten, die darüber 
verbreitet waren, doch nicht ganz ohne Grund. Bemühungen in 
dieſer Richtung wurden von den verſchiedenſten, zum Theil von 
ſehr entgezengeſeßten Seiten und aus den widerſprechendſten Be⸗ 
weggründen aufgewandt. England und Rußland wetteiferten, 
Oeſtkeich und Preußen zu einer gemeinſamen Aktion zu vereinigen, 
obgleich jede dieſer beiden Mächte hierbei durch verſchiedene Ge⸗ 
ſichtspunkte geleitet und entgegengeſetzte Zielpunkte verfolgt; jede 
dieſer beiden Mächte ſcheint aus den Unterhandlungen mit Preus 
ßen Anhaltspunkte entnommen haben, die ſie hoffen laſſen, das 
Berliner Kabinet für die eigene Politik zu gewinnen, und von der 
der anderen Macht abwendig zu machen. Dies beweiſt, daß Preu⸗ 
ßen es bis jetzt noch vermieden hat, eine beſtimmte Poſition in der 
ſavoyiſchen Angelegenheit einzunehmen. Auch die Mittelſtaaten has 
ben es an Schritten nicht fehlen laſſen, die beiden deutſchen Groß⸗ 
mächte zu einem einigen Handeln zu bewegen, leider aber hat die 
Thätigkeit der mittelſtaatlichen Staatsmänner auch in dieſer An⸗ 

elegenheit nur na wirken können, te hat wie in allen Fragen, 
in welcher dieſe Regierungen ſich zu einer Initiative entſchloſſen. 
mehr abſtoßend als anziehend gewirkt; das Reſultat ihrer Beſtre⸗ 
bungen in der vorliegenden Angelegenheit iſt geweſen, die Diver⸗ 
genzen zwiſchen der Politik Preußen und der Oeſtreichs mehr blos⸗ 
zulegen, anitatt fie zu verſöhnen. Was der verftorbene Metternich 
von Herrn v. d. Pfordten geäußert haben ſoll: „Dieſer Mann hat 
einen geſchickten Kopf, aber eine ungeſchickte Hand“, das ſcheint, 
wenigſtens was die Hand betrifft, auf Herrn v. Beuſt noch an⸗ 
wendbarer zu ſein. Man kann nicht in einem Athem Verſöhnung 
predigen und Hetzereien betreiben. Jetzt liegen die Beziehungen 
zwiſchen Berlin und Wien ſo, daß an eine Gemeinſamkeit der di⸗ 
plomatiſchen Aktion in der Savoyerſache nicht f. denken iſt, und zum 
falt S iſt nicht nur Oeſtreich, ſondern auch Preußen 
iſolit .) 

— [Tumulte) In der 1¼ Stunden von Klauſenburg ge⸗ 
lezenen Ortſchaft Szuesag hat ſich das Volk gegen die Kommaſ⸗ 
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Iuferate 
(14 Sgr. für die fünfgeipal- 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags au- 
genommen. 


laubt fei, auf fie zu ſchießen. Als auch die wiederholte Aufforderung 
des Offiziers erfolglos blieb, gab die Truppe neuerdings Feuer, 
duich welche Decharge einer aus dem Volke getödtet, ein auderer 
ſchwer und mehrere leicht vewundet wurden. 
Widerſtandsleiſtung fortfuhr, ſprengte die Kavallerie heran, trieb 
die Maſſen auseinander und ſtellte die Ruhe vollends her.“ 
— [Kleine Notizen.] Feldmatſchalllieutenant Freiherr 
v. Culoz iſt nach 62jähriger Dienſtzeit in den Ruheſtand getreten. 
Se. Majeſtät ernannte ihn zum Feldzeugmeiſter und verlich ihm 
den Orden der Eiſernen Krone I. Klaſſe. — Der Redakieur der 
Wiener Zeitung, Dr. Schweizer, hat das Kommandeuikreuz des 
ſpaniſchen Jjabellen⸗Ordens erhalten. — Durch die Armeereduk⸗ 
tionen iſt der Stand der Militärärzte ebenfalls bedeutend zuſam⸗ 
mengeſchmolzen; im Ganzen ſind bisher 83 Regiments⸗ und Ober⸗ 
arztſtellen eingegangen. 
— [Das Anlehen und der Klerus.] Der Erfolg der 
neuen Anleihe zeigt in deutlicher Schrift, wo der Patriotismus 
und die Aufopferungsluſt, oder wenn man nüchterner ſprechen will, 


wo das einfache Verſtändniß der Sachlage ſich vorfindet. Der 
deren 


Bürger, der Kaufmann, die Juden und einige der bedeut 

Aktiengeſellſchaften 2 ihr Scherflein beigetragen, wal 

Klerus und die Ariſtokratie nur durch winzige Min, 
men und Beiträgen repraſentirt find. Die Em 
doß ſelbſt in den höchſten Kreiſen bereite ©) 

wurden. I den ka 

Opferitd Y ec 


O do 
öffnen fie nicht zumal den Klingelbeukel. Wenn die Mag 
und polniſchen Kavaliere nicht n der Liſte erſcheinen, wenn di 
Großgrundbeſitzer im Allgemeinen einigen Groll zeigen, jo iſt 
die Geſchichte der letzten Jahre eine Rechtfertigung dafür noch zu 
finden; wenn aber die reich dotirten Bisthümer und Stifle, 
wenn die Kirchenfürſten, die ein größeres jährliches Einkommen 
enießen, als die Prinzen des kaiſerlichen Hauſes, den Sackel ges 
ſchloſfen halten, ſo kann man bei dieſer Oſtentation nur Blindheit 
über die Situation beimeſſen. Ein Wort der Regierung, ein Wink 
von Oben, und das Luftgebäude der klerikalen Partei verſchwindet 
vom Horizonte des Kaiſerſtaates; fie ſollte es denn doch ſchon wife 
ſen, daß ſie im Volke, ſelbſt im katholiſchen (wie es Tirol lehrt) 
nur dort einigen Halt hat, wo die alten Weiber die Majorität bils 
den. Dennoch wähnt ſie, ſogar der Regierung Oppoſition machen 
zu können. (N. 3.) 


Bayern. Kaiſerslautern, 24. April. [Proteſtanten⸗ 


verſammlung.] Auf der großen Proteſtantenverſammlung, welche 


vorgeſtern hier tagte waren alle Theile der Pfalz vertreten, und die 
Zahl der proteſtantiſchen Männer, welche die Wichtigkeit des Ge⸗ 
genſlandes hierher gezogen hatte, war jo groß, daß die geräumige 
Fruchthalle, welche 6000 Menſchen faßt, ſie nicht alle aufnehmen 
konnte. Dr. Jacob von hier eröffnete die Verſammlung mit einer 
eben fo kräftigen als feierlichen Anſprache, die mit folgenden mann⸗ 
lichen Worten ſchloß: 0 

„Dieſe unſere unerſchütterliche Ueberzeugung wollen wir durch Männer 
unſeres Vertrauens vor den Thron des Königs bringen, der Friede, haben will 
mit ſeinem Volke und nicht zurückweisen wird die beißen Wünſche ſelner Proie- 
ſtantiichen Pfälzer, die nimmer und nimmer laſſen werden von, Nn fie 
als das heiligite und innerite Weſen des Proteſtantismus eine . die 
nimmer und nimmer aufhören wollen, auf der Bahn wohlieprüß tet ahrbeit 


und echt religiöſer Aufklärung mit ungeſtörter Glaubensfreiheit Tüftig voran · 


zuſchreiten.“ 0 5 Dale 

Unter Muſikbegleitung wurde dann ein bern 1 05 Pros 
teſtantentage angemeſſenes Kirchenlied aus . 4 eſangbuche 
geſungen, und hierauf begannen die 1 0 d. Vorn Sturm 
non Begeiſterung riefen die Schlußw een ba em Vortrage des 
Herrn Rittersbach aus Kirchbeim Bola, er 4 7 N 
Meine Herren, wir wollen der Bitte au en König, die wir laut ausſpre⸗ 
chen, eine ſtille Bitte an den allgütigen Gott hinzurügen, daß er die Zeſſeln 
allenthalben breche, den Völkern griede und diejenige 8 
ſie glücklich macht.“ 1 
Demnächſt verlas der Bankier Dacqué aus Neuſtadt die an 
den König zu richtende aged duft, welche in gründlicher und 
freimüthiger Weiſe die Uebelſtände der proteſtantiſchen Kirche der 
Pfalz darlegt und mit folgender Bitte ſchließt: 

„Dieſe Alrche, he lit ja auch der Obhut Eurer königl. Maſeſtät von Gott 
anvertraut, fi ll wer Hülle 177 9 auf 15 dem Tyrone des Landesherrn. 
Möchte be n it Jungen . hte Ew. königl. Majeſtät geruben, unſere 
nothgedrung Vorſtellungen und Beſchwerden zu prüfen und allertöchſt dero 
Or und En nicht gegen den Nothruf der hartbedrängten protejtantiichen 
e Pfalz n 0 lezen; möchte es uns vergönnt fein, daß wir bald mit 
3 BR 2 1 5 Naben ben ir a Iren Frieden 

ank darbringen u. |. w. wi: 
Nachdem mehrere Redner das neue Geſangbuch kritiſirt, die 


reihen t geben möge, die 


Als das Volk in der 


durch 


* 


darin enthaltenen Schlüpfrigkeiten berührt, der Nothwendigkeit der 
proteſtantiſchen Gemeindefreiheit das Wort geredet und ſich über 
das Weſen, die Zwecke und das Wirken des proteſtantiſchen Ver⸗ 
eins verbreitet hatten, und nachdem der reformatoriſchen Freiheit 
ein begeiſtertes Hoch gebracht worden war, wurde die Wahl der an 
den König zu ſendenden Deputation der Ausſchußmitglieder voll⸗ 
zogen, die Beſchwerdeſchrift unterzeichnet und wurden ſchließlich 
folgende fünf Glaubensjäge mit Begeiſterung angenommen: 

1) Wir kennen nur die ereinigung vom Jahre 1818, nach Wort und 
Grundſätzen, wie ſie in der Vereinigungsurkunde niedergelegt find, als unſerer 
Ueberzeugung und religiöſen Anſchauung gemäß an. 2) Wir erklären demnach, 
daß wir an der Vereinigungsurkunde, nach ihrem Geiſte und ihren Grundſätzen, 
unverbrüchlich feſthalten, und daß wir zur Vertheldigung derſelben alle geſetz⸗ 
lichen Mittel und Wege mit all unſerer Kraft erſchöpfen werden. 3) Deshalb 
müſſen wir uns auch nach volliter Ueberzeugung und um unſeres Gewiſſens 
willen zu den von der Vereinigung herrührenden Religionsbüchern bekennen und 
der Einführung anderer, male dieſen Grundſätzen nicht entſprechen, auf das 
Entſchiedenſte entgegentreten. 4) Alle Herabwürdigung derſelben, wie ſie ſchon 
lange von manchen Geiſtlichen vielfältig verübt worden iſt, weiſen wir gebüh⸗ 
rend zurück, und rathen ſolchen, welche nicht mit uns gehen können, ſich eine 
andere Gemeinſchaft zu ſuchen. 5) Mithin erkennen wir nur diejenigen als 
unſere Kirchengenoſſen an, welche dieſen Grundſätzen gemäß lehren, wirken 
und handeln. 

Württemberg. Stuttgart, 23. April. [Beſchlag⸗ 

nah me.] Die Nummer 84 des „Beobachters“ iſt durch die Stukt⸗ 
garter Polizei konfiszirt worden, und zwar, wie ein Korreſpondent 
des „Fr. J.“ vermuthet, wegen eines Artikels, der den badiſchen Mi⸗ 
niſterwechſel erwähnt und dem Großherzoge von Baden hierfür vie⸗ 
len Dank darbringt. Neben Anderm ſteht in der konfiszirten Num⸗ 
mer zu leſen: „Auch Württemberg will man mit einem Konkordate 
beglücken, welches die große Mehrzahl der Bevölkerung, Proteſtan⸗ 
ten und Katholiken, verurtheilt; auch wir haben ein Miniſterium, 
ohne Vertrauen im Volke, dem es ſeit 10 Jahren eine Errungen⸗ 
ſchaft um die andere zu entwinden gewußt hat. Hat dieſer badi⸗ 
ſche Miniſterwechſel die unſrigen nicht an ihre Sterblichkeit gemahnt? 
Werden ſie fortwährend den Muth haben, der württembergiſchen 
Bevölkerung die Annahme eines Konkordats zuzumuthen, welches 
die badiſche als ſchädlich und unheilvoll verworfen hat? Werden 
ſte, eingedenk der zahlreichen Angriffe und Niederlagen in der Stän⸗ 
verſammlung, werden fie, auch in der Konkordatsfrage geſchlagen, 
ſich krampfhaft im Beſitze ihrer Portefeuilles erhalten? Nach den 
bisherigen Erfahrungen müſſen wir dieſe letzte Frage leider beja⸗ 
hen. Aber deswegen dürfen wir uns nicht irre werden laſſen in 
dem Glauben an einen endlichen Sieg des Rechts, nicht ermüden 
in dem Kampf für Wahrheit. Unſer badiſcher Bruderſtamm iſt mit 
herrlicher Einigkeit vorangegangen. Nehmen ſich unſer Volk und 
unſere Volksvertreter ein erhebendes Beiſpiel daran!“ 


Baden. Karlruhe, 24. April. [Handelsminiſte⸗ 
rium.] Durch landesherrliche Verordnung wird die Errichtung 
eines Handelsminiſteriums verfügt. 
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N en, en fed Sie gehen 
Belt: te r den Sal getroffen 
mit ihren 9 re Armeen in chem } 
iſt für Preußen immer vorhanden, ſo einKri 1 
Kontingenten gegen cine europäiſche Macht nicht möglich erſcheint, jo daß Die 
Beſtimmung über den Oberfeldherrn für Preußen ganz bedeutulſgslos iſt, abge 
ſehen von der Unzweckmäßigkeit, die preußische Armee in zwei von einander uns 
abhängige Heere zu theilen. Der preußiſche 

7 Kriegsmacht des Bundes ſtellt zwar die 


0 new, Zwecke gewidmete 

ehrkraft der deutſchen Staaten dar, tritt aber für den Krieg unter doppelte 
Oberleitung; 2) ſobald die Aufſtellung der geſammten Kriegsmacht vom Bunde 
beſchloſſen wird, überträgt derſelbe die Oberleitung der Kriegsmacht an Oeſtreich 
und 5175 Dieſe Leitung hört jedoch mit der aufgeſtellten Geſammtmacht 
auf. 3) Die beiden Großmächte vereinigen ſich unter Zuziehung der Vertreter 
der vier deutſchen Armeekorps über den Operations- und Vertheidigungsplan und 
treffen mit ihnen Anordnungen über das Kommando der aufzuſtellenden Armee. 
Dabei ſoll das 7. und 8. Bundeskorps ſich ſtets an Oeſtreich, das 9. und 10. an Preu- 
Ben anlehnen. 4) Die Heereseinthellung in der Zuſammenſetzung der vier Korps 
bleibt ungeändert und die Befehlshaber der Armeen dürfen nur zeitweiſe Detachirun⸗ 
gen anordnen. 5) Bei der Bildung des Hauptquartiers durch die Großmächte 
erhalten die übrigen Bundeskorps eine entſprechende Vertretung. Nach dem 
von der Militärkommiſſion angenommenen hannoverſchen Referat ſoll indeſſen 
das Kriegsheer des Bundes unker allen Umſtänden als ein Heer, von Einem 
Feldherrn befehligt, zu betrachten ſein. Etwa wünſchenswerthe Veränderungen 
über die Wahl des Oberfeldherrn könnten in den näheren Beſtimmungen ge⸗ 
troffen werden. Bei der Abſtimmung über die einzelnen Theile des 2 1 5 
Antrages iſt nur Württemberg auf den eigentlichen Schwerpunkt deſſelben ein⸗ 
gegangen, die anderen Vertreter, durch ihre Inſtruktionen beſtimmt, hielten ſich 
an dieſe ihre Anweisungen, welche voll Mißtrauen gegen ente Abſichten 
jein ſollen. Nach einer hier verbreiteten Anſicht ſoll auch im Milltärausſchu 
die Abſicht vorliegen, die von der Militärkommiſſton beobachtete Methode, die 
preußiſchen Anträge ohne Erörterung zu laſſen und nur die Juftruktionen vor⸗ 
zuleſen, alſo ſchriftlich abzuſtimmen, zu befolgen. 


Großbritannien und Irland. 

London, 23. April. [Tages notizen.] Lord Cowley, 
der am Freitag von Paris hier angekommen, hatte am Sonnabend 
Audienz bei der Königin. — Der franzöſiſche Geſandte wird am 
25. d. von ſeinem Ausfluge nach Paris zurückerwartet. — Den Prin⸗ 

en von Wales wird unter Andern der Earl von St. Germans in 
Fin Eigenſchaft als Lord Kämmerer des königlichen Haushalts, 
nach Kanada begleiten. — Zum Kapitän des „Great Eajtern?, der 
im Juli feine erſte Fahrt nach Amerika antreten ſoll, it an Stelle 
des verunglückten Harriſon der Kapitän Vine Hall ernannt wor⸗ 
den, der den Ruf eines der tüchtigſten Seeofftziere Englands ge 
nieht. — Nach dem heute erſchienenen Ausweis über das am 31. 
März abgelaufene Finanzjahr 1859 —60 betrugen die geſammten 
Staatseinkünfte 71,089,668 Pfd., die Ausgaben 69,502,289 Pfd., 
ſo daß ein Ueberſchuß von 1,587,379 Pfd. zurückblieb. — Die Hälfte 
der Stadt Dakka' in Oſtindien iſt durch eine Feuersbrunſt zerſtört 
worden; 6000 Familien ſind dem größten Mangel preisgegeben, 
und es werden freiwillige Beiträge für fie geſammelt. —Cobden iſt 
vorgeſtern wieder nach Paris gereiſt. Seine Sendung iſt, wie man 
glaubt, eine offizielle und betrifft die Details des Handelsvertrages. 
— Um die letzten Sputen der iriſchen Phoenix⸗Verſchwörung zu 
verwiſchen, hat der Vizekönig von Irland nun auch den am gröb- 
ſten Kompromittitten, Daniel Sullivan, vollſtändig begnadigt. — 
Von den vier großen Poſtdampfern, welche die „Steam Naviga⸗ 
tion Company“ bauen läßt, wurde der erſte („Connaught“) vorge⸗ 
ſtern vom Stapel gelaffen. Die Schiffbauer hoffen, daß er eine 
Geſchwindigkeit von 20 Seemeilen in der Stunde erreichen wird, 
und berſichern, daß, ſelbſt wenn durch einen Juſammenſtoß 40 Fuß 
des Vorderkiels weggeſchlagen werden ſollten, er noch immer voll 
ſtändig ſeetüchtig fein würde. Die Beſtimmung dieſer Dampfer iſt, 
den Poſtendienſt zwiſchen Galway, Neufundland und Newyork zu 


2 


verſehen. — Heute wird in Stratford am Avon der 36. Jahrestag 
des Shakeſpeareklubs gefekert, Es tft beantragt, bei dieſer Gelegen⸗ 
heit ein Stipendiun 15 einen Knaben der 1 Normalſchule 
zu gründen. Des Morgens findet elne Shakeſpeare⸗Vorſtel⸗ 
lung und am Abend gemeinſchaftliches Eſſen der Klubmitglieder 
ſtatk. — Die neuen Pennyſtücke aus Bronze werden nun wohl 
bald ausgegeben werden. Sie ſollen an Größe nur den bronzenen 
Zwei⸗Sous⸗Stücken gleichkommen. Es werden auch halbe und 
Viertel⸗Pence aus dentjelben Metall geprägt. — Hier will es noch 
immer nicht Frühling werden und es werden ernſte Beſorgniſſe für 
ein ſchlechtes Jahr laut. Am meiſten in Irland, wo es an Futter 
fürs Vieh fehlt und wo es ſeit dem 1. des vorigen bis um die Hälfte 
dieſes Monats beinahe ohne Unterbrechung geregnet hat. , 
— [Sardiniens Verhältniß zu Frankreich.] Die 
Sitzung des ſardiniſchen Parlaments, in welcher Cavour die Ab⸗ 
tretung Nizza's beſchönigte, veranlaßt „Daily News“ zu folgenden 
Betrachtungen über das Verhältniß, in welches das Königreich 
Victor Emanuel's zu Frankreich gekommen: 

„Es iſt keine ſtolze Ausſicht, die ſich jetzt dem Haupte des Hauſes Savoyen 


our e geht daher dahin: 1) die 
1 


von den Höhen um Turin aus bietet; der Geburtsort feiner Dynaſtie iſt viel ⸗ 
leicht zu nahe für ſeine ee und das Schloß von Nizza nicht fern ger 
1 um vergeſſen zu werden. Es ſcheint Italiens Schickſal, daß ſeine Freiheit 
in Thränen wiedergeboren werden muß; das erſte Parlament ſeiner befreiten 
Staaten kam in Zorn zuſammen und ging mit Bitterkeit auseinander. Der 
König und ſeine Miniſter aber vergeſſen gern in den blumenbeſtreuten Straßen 
von Florenz den edlen Wohlthäter, der gleich dem Komthur im Don Juan mit 
dem eiskalten Griff der Marmorhand ſeinen Lohn fordert. Scham und Nie⸗ 
dergeſchlagenheit herrſchen in Turin, während das gräuliche Poſſenſpiel natio» 
nalen Selbſtmordes in der Geburtsſtadt Garibaldi's vor ſich geht. Wollen 
wir bei all' unſerer Sympathie und Achtung für den großen italieniſchen Staats⸗ 
mann ihn von aller Schuld an einem Vorgang freiſprechen, den er weder leug⸗ 
net, noch vertheidigt? Nein, aber dem franzöſiſchen Kaiſer, nicht dem Grafen 
Cavour gehört die Ehre und der Ruhm der ane Geſchichte. Wir 
brauchen Antonio nicht zu verdammen, weil er für Dinge von Werth dem 
Shylock ein Anrecht auf ſeine Herzgegend gab. Nach einer langen Reihenfolge 
Thouvenelſcher Depeſchen, welche die Sonne ſelbſt verdunkeln könnten, wäre 
eg eitel, jest noch auf italienische Proklamationen zurückzukommen. Die Sache 
iſt, daß Cavour, da er mit einem geheimnißvollen Kavalier einen Vertrag ge- 
ſchloſſen hat, ſich beim Glockenſchlag zwölf ergeben muß. Auf der Bühne iſt 
das wirkſam genug, aber im politiſchen oder Privatleben iſt es unangenehm 
und läßt einen argen Schwefelgeruch zurück.“ 1 
Frankreichs Einfluß im Rothen Meere.] Die 
beharrlichen Anſtrengungen der Franzoſen, ie Einfluß im Ro⸗ 
then Meere zu begründen, erweckt, wie „Houſeward Mail“ ſchreibt, 
bei den Engländern in Indien ernſte Beſorgniſſe. Egypten if voll 
von Franzosen, fie ſtecken in allen Verwaltungszweigen und ſollen 
den Paſcha vollſtändig beherrſchen. Es iſt die Rede davon, daß ein 
franzöſiſches Geſchwader vor Jeddah und Fonakin erſcheinen ſoll. An 
Transportdampfbooten für das Rothe Meer wird ſeit langer Zeit 
gehaut und die Regierung hat dazu viel Geld beigeſteuert. Bekannt⸗ 
lich erwirkte Frankreich vor Kutzem die Abtretung der Bai von 
Adulis, jetzt ſoll ſich eine franzöſiſche Geſandtſchaft auf dem Wege 
nach Gondar befinden, um dort die Unabhängigkeit des beſiegten 
Ha zu fordern, der an e ein uche abgetreten hatte, 
das nie ſein eigen geweſen war. Dieſe Geſandtſchaft, an deren Spitze 
Graf de Rous ſteht, 1 n e und die geringſte 
Beleidigung wird Frankreich zu einer gewaltſamen Einmiſchun⸗ 
leicht benugen können. Es iſt klar, wie wichtig es für England iſt. 
bei Zeiten dafür zu ſorgen, daß bie Neutralität des Rothen Meeres 


unverletzt erhalten werde. 


Frankreich. 

Paris, 23. April. ae e oh Graf Perſiguy hat Paris noch 
nicht verlaſſen. Er reiſt erſt nach dem Feſte, das am 24. bei der Herzogin von 
Alba ſtattfinden wird, nach London zurück. — Sicherm Vernehmen nach 
kommt der Großfürſt Michael von Rußland Ende dieſes Monats nach Paris. 
Er befindet ſich gegenwärtig in Nizza bei der Kaiſerin Mutter von Rußland. — 
Nach der „Patrie“ iſt noch nichts darüber beſtimmt, bis wann die franzöſiſche 
Okkupation Roms aufhören ſoll. Bis jetzt iſt noch kein Befehl in dier Be⸗ 
ziehung ertheilt worden. Falls die Franzoſen von Rom abziehen, werden ſie 
aber jedenfalls eine Garnlſon in CivitgVecchig laſſen. — Wie verlautet, 
wird die öſtreichiſche Regierung auf den Rath des Grapergond Max auch Vene⸗ 
dig eine Verfaſſung, ähnlich der ungariſchen, Val — Aus Meg meldet man, 
daß der Direktor der in dieſer Stadt von den Jeſuiten geleiteten Erziehungsan⸗ 
ſtalt Befehl erhalten hat, das Wort „College“ über dem Eingang derſelben 
hinwegzunehmen. Es heißt, man werde den Jeſuiten überhaupt verbieten, 
ihren Erziehungsanſtalten den Namen „College“ beizulegen. — Man ſpricht 
von Enthüllungen Ortega's, welche den Gemahl der Königin Iſabella kom⸗ 
promittiren ſollen, und es ſcheint nun ausgemacht, daß in Spanien keine wei ⸗ 
tere Hinrichtung erfolgen, ſondern die anderen Inſurgenten fämmtlich begna- 
digt, die gefangenen Peihzen über die Grenze geſchafft werden jollen. — Die 
Farterliche Pacht „Vaigle“ wird in N hergerichtet, um ſich von dort 
nach Marſeille zu begeben und im Mai Ihre Deajeftäten nach Nizza zu bringen. 
Der Kaiſer iſt geſtern ein wenig leidend geweſen, hat aber doch nach der Meſſe 
wie gewöhnlich empfangen. — Der Skaatsminiſter Fould 5 ſein Hotel im 
Faubourg de Roule bezogen und wird nunmehr in feinem Miniſterkum arbeis 
ten, aber nicht wie bisher daſſelbe auch mit feiner Familie bewohnen. — Der 
Staatsminiſter läßt augenblicklich zehn Büſten des Kaiſers aus Marmor Alle 
fertigen, welche den zehn vorzüglichſten Munizipalitäten Savoyens und Nizza s 
zum Geſchenke gemacht werden ſollen. — Die Legislative ſchlägt vor, ſtatt der 
550,000 Franks, welche die Regierung gefordert hat, 1,086, Franks für 
landwirthſchaftliche Prämien, namentlich für Pferdezucht, an een — Die 
Fregatte „Iſis“ iſt mit Truppen nach Neu⸗Caledonien von 1 
gen. — Die Senegalkolonie, welche vor je Seer nur 16,213 Einwohner 
Alte, hat jeßt eine Bevölkerung von 62,600 Seelen (inkl, 3100 Militärs und 
Beamten). — Der Handelsminiſter hat eine von 97 Papierfabrifanten unter- 
* Auseinanderſetzung des Schadens erhalten, den die freie Lumpenaus⸗ 
uhr den franzöſiſchen Papierfabriken zufügen muß: England fabrizirt jährlich 
für 150 Millionen Papier, aber es hat keine 79 0 75 wenn Stantreich ihm 
eine Lumpen franko überliefert, wird das engliſche Papier die Welt beherr⸗ 
chen; ergo muß die Prohibition aufrecht erhalten werden. — Die feine Welt 
von Paris hat in dieſem Jahre Oſtereier auftauchen ſehen, welche nichts Ge⸗ 
ringeres als die ſchönſten Kaſchmir⸗Shawls 7 4 So iſt das Oſterei, 
das Sinnbild der Genügſamkeit, zur Pandorabüchſe des Lurus geworden. 

— [Die „Preſſe“ über die deutſchen Einheitsbe⸗ 
ſtrebungen.] Die Pariſer „Preſſe“ veröffentlicht einen Artikel 
über Deusſchland. Nachdem der Verfaſſer eine Parallele zwiſchen 
den Geſchicken und dem Genius Italiens und Deutſchlands gezo⸗ 
gen bat, jegt er die verſchiedenen Anſichten auseinander, welche ſich 
während des italieniſchen Krieges in Deutſchland geltend gemacht 
haben. Allein die Ereigniſſe folgten einander ſo raſch, die here 
nifje, welche die Organifirung des deutſchen Bundes der Verſtändi⸗ 
gung und dem raſchen Handeln oe Bel haben jo gut gewirkt, 
daß der Krieg zu Ende war, noch ehe Deutſchland Zeit gefunden 
hatte, ſich deutlich Rechenſchaft zu geben von dem, was es will. Al⸗ 
lein ber Friede beſchwichtigte die Gemüther nicht, die Beziehungen 
zwiſchen den beiden deutſchen Großmächten blieben geſpannk, und 
ganz Deutſchland fühlte ſich durchdrungen vom Bewußtſein ſeiner 
Ohnmacht. Und noch jetzt iſt die Frage der Vertheidigungskräfte, 
die mit jener der Einheit und der Reformen zuſammenfällt, fort⸗ 
während und ausſchließlich an der Tagesordnung. Aber wie will 


man ſo viele zuſammengeſetzte Hinderniſſe beieitigen, welche das 
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dem gemeinſamen Vaterlande zum Opfer zu bringen; 
Gefühl 0 


genugſam bewieſen, daß 


tirt. — Berichte aus 


iſtoriſche Recht, die Verträge, der Beſitz, der Status quo den ter 
egen Aſpirationen eulgegenſetzen? Man führt wohl einen 
oder zwei Fürſten an, die großen genug beſitzen, ur 1 
allein 
e ſind keine n e und die Erfahrung von Erfurt hat 
5 die Unterordnung eine ſchwer zu erreichende 
iſt. Die Dinge ſind ſo weit gekommen, daß die extremen Geiſter 
e Gefahr anrufen, eie ſie ihr Vaterland 1 753 wollen, 
d. h. einen Krieg als das einzige Mittel, die Gemüther zu vereini⸗ 
bei und das Terrain für ein neues Deutſchland rein zu fegen. 
eißt die Leidenſchaft der Einigung weit treiben, wenn man fie 
um dieſen Preis kaufen will. Das iſt, wie gejagt, nur eine ä 
Meinung, und die Bewegung der gemäßigten Geiſter iſt auf Preu⸗ 
zen gerichtet, das als ein Kern regelmäßiger Anſammlung dienen 
ſoll. Es hat ſich ein Verein von muthigen Männern gebildet, die 
in dieſem Sinne arbeiten, und die Bewegung würde eine noch aus 
geſprochenere fein, wenn die Regierung des Prinz⸗ Regenten guf⸗ 
richtiger mit dem zaudernden Gange gebrochen hätte, deſſen Tra- 
ditionen in Berlin ſich verewigen zu wollen ſcheinen. Aber 
rend dieſe Regierung z. B. in der beſſichen Frage den Liberalen in 
Deutſchland Konzeſſionen zu machen ſucht, iſt fie auf dem Sprunge 
ſich mit jenen in Preußen zu überwerfen. (2) Oeſtreich mag jede 
trotz ſeiner Verlegenheiten, die Partie nicht aufgeben. Trotz der 
Lehren, die es im Weſten erhalten hat, und trotz der ſchönen Ent- 
ſchädigung an der Donau will dieſe Macht durchaus eine italie 
ſche und eine deutſche bleiben, und ſo lange fie Preußens Neben 
buhler ſein will, iſt wohl von keiner noch jo geringen Einheit die 
Rede. Man hat eben das Maaß des Einfluſſes gelder das Oeſt 
reich im Schooße des Bundestages behalten hat, durch die eklatant 
Weiſe, in welcher es Preußen in den heſſiſchen Angelegenheiten ge 
ſchlagen hat. Man weiß, es handelte ſich, zwiſchen einer libe 
und retrogaden Verfaſſung zu wählen. Dagegen wird Oeſtreic 
in Karlsruhe durch die Verwerfung des Konkordats eine Nieder 
lage erleiden und der liberale Wechſel im Großherzogtum lam 
allem Anſcheine nach das Signal zu einem Wechſel in ganz SW 
deutſchland werden, der zu Gunſten Preußens ausfällt. 
— (Die Hinrichtung des Generals Ortegal iſt de 16 
peinlicherer Ueberraſchung aufgenommen worden, als die franzöſiſche Regle 


der ſpaniſchen zur Großmuth gerathen und die öffentliche Meinung ſich 
cen ale in dieſem Sinne up hatte. Die Nachricht iſt übrigens a 
noch darum unerwartet gekommen, weil man, eine . ge Pan e N 
der wirklichen vollziehend, ‚gejagt und geſchrieben hatte: Ortega habe jein 
durch Verrat gegen jeine enafien zu retten geſucht. Weber ſolche Geftän 
ift bisher noch Nichts bekannt, doch fehlt es nicht an Leuten, welche Die f 
Regierung anklagen, dem General unter dieſer Bedingung Gnade v 
und nach den gewünſchten Enthüllungen nicht Wort gehalten zu haben. 
Wirkung auf die Legitimiſten iſt eine ſehr niederſchlagende, und fie glau 1850 
Widerſpruche mit den Thatſachen, daß dieſe Strenge, im Grunde genom An- 
der jeßigen franzöſiſchen Regierung nicht fo unlieb fei, als es den 
ſchein habe. (Pr. 3.) N hat ber 
— [Die Konzeſſionen in Ungarn.] Der „Conſtitutio 1 ‚nen ſo⸗ 
kanntlich die Maaßuahmen der öſtreichiſchen Regierung in Betreff en m ut 
fort mit großer Freude begrüßt; das „Journal des Debate“ 175 werde 
heute, es habe mit den Lobſprüchen fo gar große Elle nicht; vorläufig 
doch erſt 3 ſeiu, 0b die Konzeſſtonen nicht wieder auf neue 19 
gen hinauslaufen. Alle Male, wenn fis gar zu gefährlich orden, 
den Ungarn ähnliche Luftſchlöſſer vorgeſpiegelt worden, die daun Peter zerplah, 
ten, wie Seifenblaſen. Immer habe man liberale Konzeſſionen verſprochen me 
formen angekündigt, kaiſerliche Patente publtzirt; aber alle dieſe Preh 10 
ſeien wirkungslos geblieben, alle kaiſerlichen Patente Makulatur gers erben. nd 
— [Stattſtit der Eheſcheidungen.] Die Stariftit des Civil. u 
Kommerzialgerichtsweſens pro 1858, welche der Juftizminiſter veröffentli 1 
enthält ein ſtatiſtiſches Detail, welches ernfte Beachtung verdient und v 
Standpunkte der Moral dle jonft befriedigenden Reſultate aufwiegt. 1 
delt ſich um die ftets zunehmende Menge der Scheidungen von Tiſch und 710 
Im Jahre 1858 betrug die Zahl der desfallſigen Pro ehe 1977 gegen 172 
Jahre 1857, 1663 im Sabre 1856, durchſchniltlich 1350 von 18911855 
1000 —1100 von 1841—1850. Von dieſen 1977 Scheidungsanträgen, 
im Jahre 1858 geſtellt wurden, gingen 1777 von den Frauen, 200 vo 
Männern aus. 1829 der Geſuche waren durch Exzeſſe, börporliche Miba 
oder ſchwere Beleidigung motivirt; 124 waren Folge des Eyebruchs der fcb 
99 des Mannes und 38 Folge einer vom Manne oder der Frau bereits 
erlittenen imfamirenden Strafe. A) 


Paris, 25. April. [Telegr.] Aus Chambery wird V 
geſtrigen Tage das ungefähre Ergebniß der allgemeinen Ab 9 
mung gemeldet. Danach haben 45,340 mit Ja“, 210 mit, dt 
geſtimmt; 750 haben ſich der Abſtimmung enthalten. Laut fe 
richten aus Chablais hat man daſelbſt einftimmig mit „IA, 

| Neapel vom 21. d. melden, daß die N 
richt von einem Aufitande in Trapani und anderen Städten 
nicht beſtätigt habe, und daß die Verfolgung der Aufſtändiſ 


fortdauere. 
Schweiz. 


Bern, 22. April. [Die ur be der Konfert 
Frankreich hat die Frage, welche der Konferenz in der ſavoyen % 
Pee an vorgelegt werden ſoll, genau fo präziſirt: „In we 

eiſe können die von Frankreich durch die Abtretung Nizza a 


ſelbſt 


Savoyens unwiderruflich erworbenen Rechte mit den in den 
trägen zu Gunſten der Schweiz ſtipulirten Garantien in Giull 
gebracht werden?“ Ausdrücklich fügt Herr v. Thouvenel bei? 
bleibt jedoch gleichzeitig einverſtanden, daß die Konferenz den 
ſions⸗) Vertrag vom 24. März unangefochten laſſen wird.“ Be, 
reich geſteht alſo der Konferenz nur ein geringes Feld der 


thung zu. . 
. — [Kleine Notizen] Der Pariſer Korreſpondent zart 
„Bund“ verſichert wiederholt Frankreich werde den Streit mil 
Schweiz jo lange hinauszuziehen wiſſen, bis derfelbe von ba 
henden großartigen Ereigniſſen erdrückt werde. — Fran Ihres 
Agenten überziehen bereits das Waadtland, loben die Werte , 
Meiſters und machen gar kein Hehl daraus, daß die Annexion Hie 
nen andern Zweck hat, als die Simplonſtraße zu gewinnen. — 
Berner Ztg.“ bringt aus Demoſthenes Reden gegen Philife m 
Macedonien Auszüge, die haarſcharf auf heutige Verhältulſſee 
ſen. — Gleich den Offizieren fangen auch Unteroffiziere un ub 
daten an, ihre Gefinnungen kund zu geben. Der Kante n a 
darin borangegangen; ſoeben wird die Sache im Berner Seni 
geregt. — Die Herzogin von Parma hat das prächtig, olt ge“ 


Schloß Wartenſee am Bodenſee zu ihrem Sommerau ud) 
wählt. — Mus Graubünden wih heloricbene ele Zr Deut 
über deſſen kürzlich erfolgte Abreiſe nach Wien verſchie 4 


U 
maßungen laut geworden, iſt goldbeladen von dort eic e. 
Gunſten des Klosters Münſter, dem er 170,000 Frans in 
Wahrhaftig, einem Kapuziner iſt Alles Hi felbft we er dem 
zu finden. Auch früher g. gr öſtreichiſche Einkünfte ha 
Kloſter wieder eröffnet.” (N. 3.) 


Genf, 19. April. [Die Stimmung in Savoyen! 
— Nachrichten aus den neutraliſirten Provinzen lauten nieder⸗ 
agend. Die gering beſoldete Geiſtlichkeit hat ſich großentheils ge⸗ 
ae laſſen; in einem zwiſchen hier und St. Julien gelegenen 
b predigte ein Pfarrer derartig für den Anſchluß an Frankreich, 
Enn er den Widerſtrebenden mit Tribunal und Zuchthaus drohte. 
un neues Dekret des Proviſoriums belehrt uns, daß das Votum 
dag wohl den Anſchluß an Frankreich, hingegen das non keineswegs 
Suwderbleiben bei Piemont bedeute, indem dieſer Staat definitiv 
Kim ven cedirt habe, mithin ſich um deſſen Zukunft nicht weiter 
mere. (A. 3.) 


S. 


— 


Italien. i 
1 Turin, 21. April. [Der Aufſtand auf Sicilien; 
tdegsbeſorgniſſez Verſchiedenes.] Die Berichte aus 
din lauten fortwährend bedenklich. (Bekanntlich übertreiben die 
Ja er Berichte gern. D. Red.) Man ſpricht von 20— 25,000 
du genten, welche in der Umgebung von Palermo auf dem fla⸗ 
| de und in den Bergen ſich behaupten. Einer der Briefe 
det von 1000 königlichen Soldaten, die gefallen ſein follen, und 
Yen berichten von ſehr lebhaften Kämpfen. Meſſina war jo zu ſa⸗ 
ing verödet. Am 16. war Alles verſchloſſen, und Patrouillen durch⸗ 
Lon ſchweigſam die Straßen. Die Konſuln hatten ſich auf die 
ae ihrer Nationen zurückgezogen. General Roſſo hatte aufge⸗ 
Way die Stadt von der Citadelle aus zu beſchießen; Verſtärkungen 
ten eingetroffen. Zum allgemeinen Erſtaunen hörte man, daß 
Addanze Provinz im Aufftande ſich befand. In Melazzo, Bar» 
* und Patli ſchloſſen ſich die Truppen in den Citadellen ein. 
Naht. or ſchien das Hauptquartier des Aufſtandes zu ſein. Man 
3 Vorbereitungen, die Regierungstruppen zu belagern. Die 
end des Landes eilte aus allen Gegenden herbei. In Trapani 
any ultrte die Garniſon, die proviſoriſche Regierung war etablirt, 
Ga, an glaubt, ſie habe die Annexion mit Sardinien ausgeſpro⸗ 
A Auch die palermitaniſchen Regierungstruppen haben bei einem 
ja, ale Inſurgenten Fahnen abgenommen, auf welchen die In⸗ 
n . ⸗Annerion“ zu leſen war. Auch Syracus und Catanea ſol⸗ 
leg den Händen der Aufſtändiſchen ſein: doch liegen hierüber 
li, vage Andeutungen vor. Man iſt der Anſicht, daß das ſüdweſt⸗ 
laude and im Einverſtändniſſe mit der Inſel handle. In Pa⸗ 
dec follten 13 mit den Waffen in der Hand gefangene Edelleute 
g den werden; die drohende Haltung der Palermitaner habe je⸗ 
dieſe Exekution verhindert. Neapel iſt ruhig, und in der Um⸗ 
i des Königs thut man, als ob nichts vorgefallen wäre. — 
dan Nr Truppen ⸗Anhäufungen in der Umgegend 
agen antua, die fortwährende Ankunft neuer Korps aus Tirol ers 
Wala mit den Ereigniſſen in Sicilien zuſammengehalten, hier 
finde Beſorgniß. Dieſe Vorbereit en Seitens Oeſtreichs be⸗ 
tb, men hier zu großer Thätigkeit. An Bologna wird befeftigt; 
Wo ſollen Piacenza, Pizzighettone und Rocca d Anfo in Stand 
ht werden. Pavia ſoll auch ein Syſtem von Befeſtigungen er⸗ 
lien, damit es Grundlage von Operationen werden könne. Eben 
wird die Inſel Leechi in dem Gardaſee in Vertheidigungszuſtand 
den t. — In Verona dauern die Verhaftungen fort; man nennt 
D. Gnecchi, Nicolint, Poucherli u. ſ. w. — Der „Campanile“ 
Kasten Beleidigung des Kaiſers der Franzoſen zu 2 Monate Ge⸗ 
dere G und 3000 Frs. Geldbuße verurtheilt worden. — Der frü⸗ 
Intendunverneur von Nizza, Montezemolo, wurde zum General⸗ 
14. 9, Men von Ravenna ernannt. — Das in Mailand liegende 
dame incennes⸗Jäger⸗Bataillon tritt am 27. April, das in Ber⸗ 
an. ſationirte 18. Linien⸗Regiment am 2. Mai den Rückmarſch 
An; ie „Gazette de Nice“ behauptet, daß von 6848 am 15. d. 
ten, gebenen Stimmen wenigſtens 3000 Unberechtigten angebör- 
N em Genueſer Gemeinderathe liegen Vorſchläge vor, allen 
De Savoyen Gebürtigen auf Verlangen das Genueſer 

ht zu ertheilen. 

geld [Die Abſtimmung in Savoyen] „Unbeſchreibliche 
Srulstung* iſt das Allergeringſte, was über die Stimmung der 
Harden während der Abſtimmung in Chambery gemeldet 
Yang Die Gefühle der Leute gehen in der That über alle Beſchrei⸗ 
binaus, da nach allem, was man darüber lieſt und hört, 
na. Verheißungen und Kanzelermahnungen, Drohungen u. |. w. 
due ulle ſich uͤber das Land ergoſſen haben. Da Enthaltiamteit als 
ei Verſündigung an Staat und Kirche bezeichnet wurden, ſo ſind 
amade, welche für unbetheillgtes Zuſchauen ſprachen, faſt voll⸗ 
u durchgefallen. Selbſt im alten ſavoyiſchen Kernlande, im 
iſſement von St. Jean de Maurienne, haben ſämmtliche 
U lchtiebene Wähler für Anſchluß an Frankreich geftimmt; auch 
Hp leigny wurde faſt Einſtimmigkeit für den Anſchluß er⸗ 
San In Bonneville wurde der Anſchluß mit 2761 gegen 1 
fin, ame angenommen, in Chambery ſtimmten von 3800 Stimm» 
3300 für den Anſchluß, und auch in Annecy wurde faſt 
. 0 der Stimmfähigen für Einverleibung in Frankreich 


lorenz, 23. April. [Reiſe des Königs.] Laut telegra⸗ 
ö I nr Nachrichten vom heutigen Tage hatte der König ſich nach 
Wach no begeben; Dienftag wollte er nach Piſtoja und Lucca, Mitt⸗ 
Siena und Donnerſtag nach Arezzo gehen. 

Krad [Dichtung und Wahrheit] Der Empfang Victor 
m. preis in Florenz muß allen denen, welche ſo glücklich waren 
| uwohnen, ewig unvergeßlich bleiben; es war ein einziger 
be, der, Moment. Der König jelbit hat es gefühlt, und die Tau⸗ 
180 di le ihm den Triumphzug gebildet, waren ſich deſſen bis in 
ben rale der Seele bewußt. Bie anglo⸗germaniſchen Racen ge⸗ 
San Freude in phyfiicher Erregtheit und tobendem Jubel kund, 
L Allez 


aut N iſt ſtill und lautlos, der Athem wird angehalten. Man 
en Ages offene Antlitz des ritterlichen Königs: Thränen eniſtür⸗ 
durch die Augen und ein feſtes ununterbrochenes Eyviva donnert 
len Gede Lüfte, Dieſes Volk ift mit Leib und Seele im nationa⸗ 
ginnt ae und wird keinen Schritt zurück thun. Der Konig 

aud Um chon Morgens 5 Uhr die Sehens würdigkeiten der Stadt 
Laune nnd in Augenſchein zu nehmen. Wo immer Victor 

| Cavour ſich blicken laſſen, find fie Gegenſtand der 

i 


en Ovationen. In dem Feſtpro ö ift faſt 
' gramme der Woche iſt fall 
Tante Tag bedacht. Geſtern hatten in den Caseinen die Pferde⸗ 


Süden ſtat i * Ach 
Spiele dane und heute Abends wird der König dem altrömiſchen 
Auf dem bigue im Amphitheater der Maria Novella Br 5 
die Stadt Bee dort finden Regattenkämpfe ſtatt und Abends wird 
eleuchtet ſein, in der Weiſe, wie dies jedes dritte Jahr 


Neue in Angſt und Schre 


r Centraliialiener. Dort biegt der königliche Zug um die 


3 


zum Feſte des heiligen Reinhard geichtebt,.. An, demſelben 


age erwartet man auch das Eintreffen der ſtädtiſchen Deputation 
von Genua, welche die in den Kämpfen der beiden Republiken er⸗ 
beuteten Ketten des Hafens von Piſa zurück erſtattet. Dieſe Ket⸗ 
ten ſollen das Campo ſanto (den überdachten Friedhof) von Piſa 
ſchmücken. . 
Rom, 17. April. [Entlaſſung der Demonſtranten; 
die päpſtliche Armee.] Die Theilnehmer an der Demonſtra⸗ 
tion vom 19. und 20, vor. Mis. zu Ehren Garibaldi's find zum 


Theil der Haft entlaſſen, da ſie verſicherten, ſie hätten damit keinen 


Widerwillen gegen die Regierung an den Tag legen, ſondern an 


ſeinem Namenbage ſich des Mannes dankbar erinnern wollen, 
Rom ein Verdienſt, das nicht vergeſſen werden 


denn er habe um g 8 
dürfe: er habe es im Jahre 1849 vor einer allgemeinen Plünde⸗ 
rung durch die Seinigen kurz vor dem Einmarſch der Franzoſen 


zu retten gewußt. Die Polizei hat ſich mit dieſer Erklärung und 


dem Verſprechen begnügt, man werde ſich künftig ruhig verhalten. 
— General Lamoricière wies die Nothwendigleit nach, daß der 
rößere Theil der päpstlichen Truppen durch beſſere Elemente er⸗ 
etzt werde, wolle man ſonſt damit etwas anfangen. Hier treffen 
nicht wenige Orleaniſten ein, um unter der päpſtlichen Fahne zu 
dienen. (K. 3.) a 

Neapel, 14. April. [Die Vorgänge in Meſſina.] 
Neuere Nachrichten über den Stand der Dinge in Sicilien find 
nicht eingetroffen; doch liegen jetzt ſehr ausführliche Mittheilungen 
über die Bewegung in Meſſina vor, welche darthun, daß in dieſer 
Stadt, die wehrlos unter den Kanonen der Zitadelle liegt, die Pro⸗ 
vokationen lediglich von Seiten der bewaffneten Macht ausgingen. 
So ſchreibt man der „Frankf. Hand. Ztg.“: 

Vorigen Sonntag Nachmittags, den 8. April, durchwogte, wie an den drei 
letzten Tagen der vergangenen Woche, eine große, wenn auch durchaus inoffen⸗ 
five Bolfsmenge die Straßen unſrer Stadt, lediglich herbeigerufen durch die 
Neugierde, und ängſtlich bemüht, jede Reibung mit den zahlreichen militärischen 
Patrouillen zu vermeiden. Nichtodeſtoweniger wurde eine ſolche durch einige 
übelberüchtigte Individuen (die allgemeine Meinung iſt, daß die Polizei vie⸗ 
len Steäflingen die Kerker öffnete, um als Agents provocateurs zu dienen) 
herbeigerufen. Es fielen einige Schüſſe, und während die friedlichen Spazier⸗ 
gänger nach allen Seiten auseinanderſtoben, hörte man die Truppen auf meh 
reren Punkten der Stadt feuern; es hat ſich jetzt herausgeſtellt, daß Diele letzteren 
nur in die Luft gefeuert haben und die wenigen Getödten von den ſcharf auf die 
Fliehenden ſchießenden Sbirri ermordet worden ſind. Bis ſpät in die Nacht 
hinein hörte man die Salven und am Montag (9.) Morgen wurde der Belage⸗ 
rungszuſtand verkündet. Von der erſchreckten Bevölkerung ſuchte die größere 
Hälfte ein Unterkommen in der umliegenden Campagne. Der Tag und die 
Nacht zum Dienſtag verliefen vollkommen ruhig und gegen Mittag erſchien eine 
beruhigende Aufforderung des Generals, worin die Ausgewanderten eingeladen 
werden, an ihren Heerd und zu ihren gewohnten Beſchäftigungen zurückzukehren. 
Ohne Zweifel würde derſelben in ausgedehuteſtem Maaßſtabe Folge geleiſtet 


worden ſein, wenn die kaum beruhigten Gemüther nicht in der Nacht vom 


Dienftag auf den Mittwoch durch zahlreiche Kanonen und Gewehrſalven aufs 
n verſetzt worden wären; gegen welchen Feind die⸗ 
ſelben gerichtet waren, weiß Niemand. Fremde une Fibel haben die 
feſte Ueberzeugung, daß auch nicht ein Schuß auf die königlichen Truppen ge 
feuert worden iſt. Da erſchien gegen Mittag die folgende Proklamation: „Der 
General Don Pasquale Ruſſo, Kommandirender der Provinz und des Platzeg, 
hat ungeachtet der Garantie für Sicherheit des Eigenthums, die er durch jeine 
geſtrige Bekanntmachung den Einwohnern Meſſinas und feinen Vorſtädte von 
Seiten des königlichen Militärs gegeben, mit Bedauern bemerkt, daß von Bal⸗ 
konen und Fenſtern aus in verſchiedenen Staditheilen in vergangener Nacht auf 
die Truppen geſchoſſen wurde. Durch dieſen unerwarteten, fait allgemeinen 
Angriff ſieht er ſich genöthigt, bekannt zu geben, daß, wenn dieſe vandaliſchen 
Unternehmen fortdauern, die Häuſer, aus denen gefeuert wird, mit Sturm 
genommen und die Uebelthäter der Strenge der Geſetze überliefert wer⸗ 
den ſollen. Ich mache auch darauf aufmerkſam, daß, wenn die Hart · 
näckigkeit non Seiten der Seditioſen fortdauert, ich die nothwendig ſchei⸗ 
nenden Mittel ergreifen werde, das Feuern von der Citadeſle aus nicht 
ausgeſchloſſen.“ Während der Schlußſaß dieſes, aller Civiliſation hohnſpre 
chenden, einen in unſerm Zeitalter kaum denkbaren Terrorismus athmenden 
Dokumentes den Schrecken der ſchon ſo hart geprüften Bevölkerung aufs 
Höchſte ſteigerte und aufs Neue die Straßen ſich mit Fliehenden bedeckten, he⸗ 
gaben ſich die fremden Konſulen zum Kommandanten, um energiſch gegen die 
angedrohten, durch nichts gerechtfertigten extremen Maaßregeln zu proteſtiren, 
und erreichten dann auch, daß die vorerwähnte Proklamation von den Straßen ⸗ 
ecken abgenommen wurde, nebjt dem Verſprechen, daß nicht allein vom Bom⸗ 
bardement keine Rede mehr ſein, ſondern auch das nächtliche Schießen in der 
Stadt und deren nächſter Umgebung aufhören ſolle. Der ftanzsſiſche und eng⸗ 
liſche Kouſul empfingen kurz darauf eine Proklamation, die aber, wie bemerkt 
zu werden verdient, nur an wenigen Stellen affichirt wurde: „Wir Komman⸗ 
dant u. ſ. w. Von den guten Geſinnungen der Einwohner Meſſina's über 
zeugt, werden die ſtrengen Maaßregeln nur gegen die Faktioſen, welche in der 
Umgegend ſtreifen und die Truppen angriffen, angewendet werden; ich ver» 
ſichere daher die Guten, daß fie nichts zu fürchten haben, und lade fie ein, zu 
ihren gewohnten Beſchäftigungen zurückzukehren.“ Am Morgen des 11. April 
trafen auf vier Dampfſchiffen circa 1500 Mann friſcher Truppen von Neapel 
hier ein, die ſofort in die Citadelle rückten. Wozu aller dieſer militäriſche 
Kraftaufwand dienen ſoll, wiſſen wir nicht. Wir haben uns mit vielen Ande 
ren bis zur Stunde noch nicht von der Exiſtenz eines wirklichen Widerſtandes 
hier in der Stadt oder unſerer nächſten Umgebung überzeugen können. Ins 
zwiſchen haben die Konſuln, ſo wie alle übrigen Fremden ihre Flaggen an ihrem 
Eigenthum aufgehißt, wodurch dieſes letztere vor jedem Exzeß ohne Zweifel ger 
nügend geſichert wird. Von fremden Kriegsſchiffen — wir nur einen klei ⸗ 
nen engliſchen Dampfer im Hafen, doch werden im Laufe des Tages (des 11. 
April) einige Fahrzeuge dieſer Flagge von Malta hier erwartet. Der Kom 
mandant hat den Konſuln fo eben wieder auf fein Ehrenwort verſprochen, daß 
dieſe Nacht nicht mehr geſchoſſen werden ſolle. Die beiden letzten Nächte, ſo 
wie der geſtrige zug (der 10. April) find vollkommen ruhig verlaufen in Folge 
des obengedachten Verſprechens: ein Beweis mehr dafür, daß die imaginären 
Rebellen nur in einer erhitzten Einbildungskraft eriftirten. Die Stadt hat wie⸗ 
der eine lebhaftere Phyſiognomie und einzelne Flüchtlinge kehren zurück. Am 
11. April ift eine ſtarke mobile Kolonne nach Süden ausgezogen und find von 
Neapel drei Dampfſchiffe mit Kavallerie hier eingetroffen, dagegen ſcheinen die 
erwarteten fremden Kriegeſchiffe auszubleiben.“ 

Palermo, 11. April. [Der Aufſtand.] Nach Brie⸗ 
fen an die „Trieſter Ztg.“ iſt geſtern das Dorf Abate ſammt vie⸗ 
len Landhäuſern abgebrannt. — Als aktive Häupter der Inſurrektion 
werden mehrere Kaufleute, ein ehemaliger Schweizerſoldat u. A. 


bezeichnet. 
02 Spanien. 


Madrid, 23. April. [Telegr.] Die marokkaniſchen Be⸗ 
vollmächtigten find am Sonnabend in Tetuan eingetroffen und ſo⸗ 
fort die Verhandlungen wegen des definitiven Friedensſchluſſes er⸗ 
öffnet worden. Die aftikaniſche Armee wird zwiſchen dem 6. und 
12. Mai ihren feſtlichen Einzug in Madrid halten. — Die „Ga⸗ 
ceta“ veröffentlicht den mit Preußen abgeſchloſſenen Vertrag wegen 
Auslieferung der Verbrecher. — Die Koͤnigin und der König bege⸗ 
ben ſich nach Aranjuez. 


Nußland und Polen. 

Petersburg, 19. April. [Die ſavoyiſche Frage] Un⸗ 
jere „deutſche Zeitung ſpendet dem Verhalten in Sch zei 
Lob. Sie nennt es einen „Lichtpunkt in dem traurigen Gemälde 
der Gegenwart“. Viel werde ſie freilich allem Vermuthen nach 
nicht erhalten, aber auch das wenige, was ſie durch ihre konſequen⸗ 


ter 


ten und energiſchen Proteſte erreichen möchte, müſſe einen ganz be⸗ 
ſonderen Werth gewinnen durch die Entſchiedenheit, mit der es 
errungen worden. Das Blatt erwähnt dann die verſchiedenen 
Verſionen, welche hinſichtlich der Art der Löſung der ſchweben⸗ 
den Frage zirkuliren, berührt die ungenügenden“ Verſicherun⸗ 
gen, welche Thouvenel und Graf Cavour der Schweiz gegeben 
er 105 ihre peinliche Lage nicht verbeſſern konnten, und ſchließt 
ann alſo: 

Nach einem Londoner Telegramm i öſiſche Regierun 
der a beweiſen, daß die er ee e 1 Shi 
mern beruhen und die Milttärſtraße durch die Schweiz nach Deutſchland gar 
nicht auf Faueiguy oder Chablais führe; mithſn von einer Neutralitätsver⸗ 
letzung in dieſer Richtung nichts zu fürchten ſei. Hr. v. Thouvenel wird dann in 
derſelben Wee ausführen, wie die Schweiz und ganz Europa einer irr⸗ 
thümlichen Logik folgten, indem ſie ſich dem Glauben hingaben, die Inkorpora⸗ 
tion Nordſavopens jei ein Verſtoß gezen die Schweiz, Die Sache iſt zwar von. 
dies- Und jenfeitg der Alpen ſo vielfältig durchgeſprochen, daß ſich kaum etwas 
Neues ſagen laſſen möchte; aber auf dies Aktenſtück, das müſſen wir geſtehen, 
find wir doch neugierig und unſere Leſer werden dies Gefühl wahrſcheinlich mit 
uns theilen. Von Oeſtreich iſt mit Bezug darauf wenig zu erwarten. Es hat 
ſeine Armee, in drei Haafen geſchaart, an der Grenze des Venetianiſchen konzen⸗ 
trirt, proteſtirt gegen Alles, was auf der Halbinſel in der letzten Zeit vorgegan⸗ 
gen, a fieht im Uebrigen zu. Wie wenig es geſonnen iſt, mit Frankreich zu 
brechen, das geht aus der Wiener Depeſche vom 15. April hervor.“ 

Petersburg, 20. April. [Eisgang.] Nach dem vorgeſtri⸗ 

en Aufbruch des Newaeiſes iſt nunmehr auch bereits das Eis zwi⸗ 
ſchen Kronſtadt und Oranienbaum im Aufbrechen begriffen. 

Warſchau, 24. Aprik [Emanzipation der Juden) 
In der jüngſten Zeit hat ſich hier eine Geſellſchaft zu dem ſehr 
rühmlichen Zweck gebildet: die im Königreich Polen anſäßigen Ju⸗ 
den zu ſolchen Beſchäftigungen hinzulenken, weiche dem Lande zum 
wahren Nutzen gereichen. Nach den uns vorliegenden Statuten 
wird die Geſellſchaft zur Erreichung des vorgeſteckten Zieles insbe⸗ 
ſondere darauf bedacht ſein: 1) die Juden zur Beſchaftigung mit 
dem Landbau anzueifern; 2) die jüdiſche Jugend zu Handwerkern 
auszubilden und ihr die Erlangung der Meiſterrechte zu erleichtern; 
3) die Handwerker und Ackerbaubefliſſenen zu unterſtützen und die 
ſich auszeichnenden zu belohnen; 4) Schriften zur Förderung des 
Unternehmens herauszugeben. Der Präſes der Geſellſchaft ſoll 
jederzeit ein Jude ſein. Mitglied kann jeder Einwohner des Landes 
ohne Unterſchied des Standes und des Glaubens werden. Ehren⸗ 
mitglieder der Geſellſchaft find mehrere höhere Beamte, die Zivil⸗ 
Gouverneure und der Präſes des landwirthſchafttichen Vereins des 
Königreichs. Die Statuten liegen der Regierung zur Beſtätigung 
vor, welche ohne Zweifel nicht ausbleiben wird. (Schl. 3.) 

I n r k e i. 

Konſtantinopel, 14. April. [Die Ruheſtörungen 
während des Oſterfeſtes; der Herzog von Brabant.] 
Die „K. 3.“ hat jetzt ausführlichere Berichte über die telegraphiſch 


| 0 erwähnten Ruheſtörungen während der katholiſchen und grie⸗ 
i N 


ſchen Feiertage erhalten. Es heißt in denſelben: Vor dem Oſter⸗ 
eſte war das Verbot, mit Piſtolen, Raketen und anderen gefährli⸗ 
chen Schußwaffen innerhalb der Stadt und namentlich in den en⸗ 
gen Zugängen und Hofen an und zu den Kirchen zu feuern, erneuert, 
publizitt, und wegen der fremden Protegirten auch allen Geſandt⸗ 
ſchaften zur Mittheilung an ihre Schutzbefohlenen zugefertigt wor⸗ 
den. Zur l des Verbots waren eine Muffe Patrouillen, 


alle Polizeimannſchaften und Munizipalbeamte auf den Beinen; 
auch waren namentlich die Zugänge und der kleine Hof der unter 
öſtreichiſchem Schuße ſtehenden Marien⸗Kirche in Pera von etwa 
acht bis neun Kawaſſen und einem Chef der Munizipalität beſetzt, 
um dem Verbot Achtung zu verſchaffen. Allein ſchon Sonntag 
Morgens 9 Uhr entſtand die erſte Kolliſſion, und eine Menge Gries 
chen der Inſeln, mit Waffen verſehen, vertrieben die Polizei unter 
Knüppelſchlägen aus dieſen Gängen, weil türkiſche Polizei nichts in 
einer chrinlichen Kirche zu thun habe. Aehnliche Scenen wieder⸗ 
olten ſich des Nachmitlags, ſowie an den beiden darauf folgenden 
gen. Auch ſind an verſchiedenen Stellen Arretirungen vorge⸗ 
fallen, und trogdem, daß ſowohl das Verbot des Waffentragens ein 
allgemeines iſt, als auch beſonders eben im Oſterfeſte das Schießen 
verpönt worden war, mußten die Feſtgenommenen auf Reklamatio⸗ 
nen mächtiger Gönner freigegeben werden. Bedeutender war der 
Tumult am 13. April, als am griechiſchen Charfreitag. An dieſem 
Tage bewegte ſich Nachmittags gegen 3 ¼ Uhr eine Prozeſſion der 
Griechen Pera's in den Höfen ihrer im Rucken der Häuſerreihen 
mit Durchgängen zu den Straßen befindlichen Hauptkirche mit ihrer 
höheren Geiſtlichkett unter Baldachin. Da wurden 2 oder 3 faule 
Eier geworfen, wie Einige behaupten, bloß in die Prozeſſion, wie 
Andere, auf den Baldachin, noch Andere endlich, auf die Biſchofs⸗ 
mütze des oberen Geiſtlichen, den man ſogar zum Patriarchen macht. 
Ob die Vermuthung Einiger, daß es vielleicht nur Eierſchalen, von 
Kindern geworfen, waren, irgend einen Grund hat, iſt zu unterſu⸗ 
chen nicht möglich. Das Gerücht, von Mund zu Mund gehend, 
hielt ſich natütlich an dem Aeußerſten, und wollte auch genau wiſſen, 
daß die Eier aus dem Fenſter eines Durchgangshauſes, welches dem 
preußiſchen Palais gegenüber liegt und von einer franzöſiſchen Fa⸗ 
milie bewohnt wird, gekommen. Das Haus wurde alsbald bela⸗ 
gert. Da es ein Steinhaus, auf orientaliſche Manier brand⸗ und 


kaubſicher wie eine halbe Feſtung gebaut war, fo leisteten die eifer⸗ 


nen Thüren, Fenſterladen und Gitter einen großen Widerſtand ges 
gen die Gewalt. Ein Franzose, der von der Straße einige ruhige 
Vorſtellungen machte, wurde jo zerſchlagen und mißhandelt, daß er 
halbtodt davongetragen werden mußte. Unterdeſſen dauerte der 
Menſchenzudrang zu der nur 4 Ellen breiten und etwa 100 Ellen 
langen Straße, in welcher die Paläſte der engliſchen, ſardiniſchen 
und preußiſchen Geſandten ſind fort. Das war ein Wüthen und 
Schreien, in welchem ſich ein Dutzend Polizeimannſchaften ganz 
ſtill verhielten, und dauerte bis zur Dunkelheit fort. Etwas nach 
6 Uhr waren endlich die Thüren aus den Angeln geriſſen, und das 
Volk drängte hinein ins Haus. Glücklicherweiſe waren die Bewoh⸗ 
ner entweder über die Dächer oder, wie Andere ſagen, durch ein 


Loch in die Nachbarhäuſer entflohen. Zu dieſen Einwohnern iſt 


eine Frau und 78 Kinder zu zählen, wahrſcheinlich die einzigen 
im Haufe anweiend geweſenen. Hierauf 2 5 als vom Date 
bis 11 Boden kurz und klein geſchlagen; dann zog ein Trupp un⸗ 

urtah mit einigen Verwüſtungs⸗Trophäen den als Paliken mit 
weißem Hemde über die Hoſen erkennbaren Geſandtſchafts⸗Kawaſſen 
in der Mitte, nach der Wohnung des griechischen Geſandten; dort 
erkletterte einer der Trophäenträger das Fenſter, ſchwenkte jene Sie⸗ 
des zeichen und brachte dem Geſandten ein Hoch.“ — Geſtern hat 


der Sultan dem Herzog von Brabant zu Ehren in ſeinem Private 


Theater eine italieniſche Oper aufführen laſſen, zu welcher auch 
ſämmtliche fremde Geſandiſchaften eingeladen waren; nur der ruſ⸗ 
ſiſche hatte wegen ſeines Charfreitags abſagen laſſen Uebrigens 
wird der Aufenthalt des Herzogs von Brabant dem Sultan einige 
Millionen koſten. Der italieniſche Konditor Vallauri, der das Eſſen 
für den Herzog beſorgt, bekommt für jeden Tag 80,000 Piaſter (na⸗ 
hezu 5000 Thlr. Preuß. Kour. ). 
[Deutſche Induſtriez einſeltner Handel] Die 
Prachtliebe des Sultans, welche keine Grenzen findet, hal, wie 
die „Tr. 3.“ mittheilt, letzter Tage Anlaß gegeben, der deutſchen In⸗ 
duſtrie einen glänzenden Sieg über die franzöſiſche zu erringen. 
Der Großherr wollte nämlich für die im kaufe dieſes Monats zu 
feiernde „Nacht der Allmacht und des Glücks“ ein gan; à la franca 
modernes Bett haben, und es wurden zu dieſem Behufe vor kurzer 
Zeit Beſtellungen nach Paris abgeſandt. Ohne Wiſſen des Hof⸗ 
Jutendanten wurde jedoch die gleiche Beſtellung gleichzeitig einer 
Wiener Möbel⸗Fabrik aufgetragen und neulich die angelangten 
franzöſiſchen und Wiener Produkte dem e zur Wahl vor⸗ 
gezeigt. Die wahrhaft prachtvolle und künſtleriſche Ausführung ent⸗ 
ſchied für das Wiener Fabrikat, und ſo wandern nun 4000 Gulden, 
der Preis der Bettitelle, des großherrlichen Schatzes in deutſche 
Hände. — Die „Tr. Ztg.“ erzählt von bier folgende „vollkommen 
beglaubigte“ Anekdote: „Zwei Handelsleute ſchloſſen vor Zeugen 
einen schriftlichen Kontrakt, wonach ſich der eine verpflichtete, um 
die Summe von 1000 Piaſtern die Verantwortung aller begange⸗ 
nen — Sünden des andern zu übernehmen, ein Geſchäft, welches 
im Beiſein vieler Perſonen ſchriftlich und „gegen Baar“ abgemacht 
wurde. Der Verkäufer dieſes neuen Handels⸗Artikels freute ſich 
herzlich, ſo wohlfeil verkauft zu haben, und verſicherte, er hätte gern 
auch 5 — 6000 Piaſter bezahlt, wenn der Andere eine ſolche Summe 
verlangt hätte.“ 0 

Belgrad, 15. April. [Der franz. Generalkonſul; 
ſerbiſche Univerſität; Hungersnoth in Bosnien.] 
Der franzöſiſche Generalkonſul Vicomte de Valat, dem der Prinz 
Michael vor einiger Zeit ſein Haus verboten, hat am 12. April die 
in Folge deſſen abgebrochenen Beziehungen zur ſerbiſchen Regie⸗ 
rung durch Vermittelung des engliſchen General⸗Konſuls wieder 
angeknüpft. — Der Peteröburger (ruſſiſchen) Zeitung wird von 
verſchiedenen Reformen geſchrieben, welche Fürſt Miloſch unterneh⸗ 
men wolle; auch werde in Belgrad eine ſerbiſche Univerſität errich⸗ 
tet werden, an welcher die Gelehrten aller jlaviihen Völker ſollen 
Profeſſoren werden können, — Derſelben Zeitung wird gemeldet, 
in Bosnien ſei eine Hungersnoth ausgebrochen, weshalb in Peters⸗ 
burg ſofort eine Subſkription eröffnet worden iſt. 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 


Berlin, 25, April. (42. Sitzung.] Der Abgeordnete v. Witowski hat 
fein Mandat aus Geſundheitsrückſichten niedergelegt. — Die 7 Mitglieder zur 
Verſtarkung der Kommiſſion für das Juſtizweſen zur Vorberathung des Geſetz⸗ 
entwurfes über die Ahſchäßung der Lehne in Alte, Bor und Hinterpommern 
find die Abgeordneten Dr. Kette, v. Arnim (Neuſtettin), Dr. Falk, Denzin, v. Bo⸗ 
nin (Stolp), v. Flemming, Somnitz. — Das Haus nimmt zuerſt den Entwurf, 
die Ybänderung des $. 83 der Steuerordnung an und wendet ſich ſodann zu der 
geſtern abgebrochenen Berathung über die durch eine Peittion des Ober⸗Rab⸗ 
biners Sutro hervorgerufene Frage, die Gleichſtellung der Juden betreffend. Das 
Wort ergreift der Juſtizminiſter Simons: In dem Berichte eines Oberge⸗ 
richts vom September 1848 wird ſchlagend nachgewieſen, daß dem Juden nicht 
möglich ſei, einem Chriſten einen Eid abzunehmen; es wäre dies eine den Juden 
gemachte Zumuthung, die mit den Grundfägen der moſaiſchen Religion im Wi⸗ 
derſpruche ſteyt. Die Bekräftigungsformel im chriſtlichen Eide beruht auf der 
chriſtlichen Religion. Es iſt unmöglich, daß ein jüdiſcher Richter einem Chriſten 
Auf das heilige Evangelium, deſſen Grundwahrheiten jener nicht anerkennt, 
ſchwören laſſen kann; hierin liegt unbedingt eine ringe für den Schwören⸗ 
den, welcher, wenn er den Eid verweigert und dafür veſtraft würde, ſicher gro⸗ 
ßem Unrecht ausgeſetzt werden würde. Von Mental-⸗Reſervationen kann aber 
ß keineswegs die Rede ſein und eine ſolche Gefahr fürchte ich nicht; die Ver⸗ 
aſſungsurkunde ſchon beſtimmt, daß nur diejenigen zu öffentlichen Aemtern zu⸗ 

elaſſen werden ſollen, welche die geſetzliche Befähigung dazu haben, welche im 
Erande find, alle ihnen obliegenden Amtspflichten zu erfüllen. Es find mir 
freilich Anträge zu Geſicht gekommen, worin Judenſchaften den konfeſſionellen 
jüdiſchen Eid abgeſchafft wiſten wollen; von chriſtlichen Gemeinden, mit Aus⸗ 
nahme der Diſſidenten, ſind niemals ſolche Anträge geſtellt worden. Was das 
herangezogene Beiſpiel zweier andrer Länder betrifft, jo iſt der in Holland üb⸗ 
liche Eid dem analog, welcher in denjenigen Ländern geleiſtet wird, wo ſich die fran · 

öſifche Geſetzgebun Aae hatte. Auch in England entbehrt der Eid 
eber fonfeijtonellen Beimiſchung und wird überhaupt in wenig erhebender Weije 
geleiſtet; auch hier entſpricht die Eidesformel der franzöſiſchen Anſchauung. Auf 
die Zustände andrer Läuder hinzuweisen, iſt überhaupt mißlich; es iſt 
ein Jude eher im Stande Juſtizminiſter, als Richter zu werden. In den Län⸗ 
dern, wo franzöſiſche Geſetzzebung herrſcht, haben allerdings die Juden das 
Recht zum Eintritt in alle Aemter, das beruht aber darauf, daß Juden, einmal 
Lizentiaten geworden, ſich zur Advokatur melden, in welcher un fie Par: 
teien nicht zu vertreten haben, da dies Sache der Anwälte iſt; thun fie ſich her⸗ 
vor, dann können ſie bis zu den höchſten Stellen gelangen, aber die Regierung 
bat gar keine Verpflichtung ihnen gegenüber. Bei ung ſind die Zuftände ganz 
anders. Es find ferner die organischen Vorſchriften für die Gerichtsverhand⸗ 
lungen aufchriſtliche Einrichtungen bafirt, welche mit dem jüdiſchen Sabbath und 
den Felertagen nicht harmoniren; die jüdiſchen Vorſchriften find darin ſehr 
ſtreng gewe en, wie fie heute eingeführt find, weiß ich nicht; aber in einem rhei⸗ 
niſchen Geſchworenengerichte hätten noch im vorigen Jahre jüdiſche Geſchworne 
um Dispeniation an zwei jüdiſchen Feiertagen erſucht. weil fie an dieſem Tage 
keine Beſchäftigung verrichten, keinen Eid leiſten könnten. In Bezug auf mein 
Reſkript vom 10. Jul 1857 kann ich ſtatiſtiſch nachweiſen, daß damals bei den 
verſchiedenen h ſchon 68 jüdiſche Aspiranten beſchäftigt waren. von 
denen konnten erſt 4 zu Rechtsanwälten vorrücken, andere ſind zur chriſtlichen 
Religion übergetreten, noch ein andrer ausgeſchieden. Zur Verwaltungskarriere 
iſt erſt ein einziger übergegangen, und die Verwaltungsbehörden haben nie ein 
Verlangen danach ausgeſprochen. Meine Abſicht iſt es nicht, dem Vorwurf, als 
ſei hier nur ein Vorurtheil maßgebend, entgegenzutreten. Juden haben auf dem 
‚Gebiete der Kunſt und Wiſſenſchaft, der Literatur ausgezeichnete 1 ! er⸗ 
langt, aber in meiner Anſchauungswelſe habe ich den größten Theil der Nation 
auf meiner Seite; wir wollen den Juden ihre Exiſtenz nicht verkümmern, wir 
wollen ſie in ihrer freien Entwickelung nicht beſchränken, aber auf den 11 
Gebieten, auf denen ſie zurückſtehen, müſſen fie zurückgeſtellt bleiben. (Bravo links.) 

Abg. Dr. Falk wird mit ſeinen Freunden aus zwei Gründen für den Kom⸗ 
miſſtonsantrag nicht ſtimmen, erſtens weil die Verſprechungen des Kultusmini⸗ 
ſters vom vorigen Jahre erfüllt find, und zweitens, was das Reſſort des Zuftiz- 
a. betrifft, jo iſt die bekannte Verfügung nicht mit Art. 12 der Ber- 
fafinng, er Einttan ſtehend; nach jener Verfügung haben jüdiſche Aſpiranten 
die Re Iylon gerwens elt, und das tit kein Segen für die chriſtliche Religion, aber 
die Ueberwe er 5 den Zweck, ſofort die Zulaſſung der Juden zu Richtern zu 
erreichen, und ” a uns ohne geſetzliche Anordnung nicht thunlich. — Abg. 
v. Vincke 100 Au möglich, gegen jedes noch fo klare Geſetz zu handeln, 
davon bat ud dund Lachen Place un von dem wir noch ee 
bejigen (Ziſchen n mentare 255 egeben; aber der Art. 12 der ne ee 
muß troß aller er widellan usführung gebracht werden, denn alle Geſetze, 
welche diefem Artike 10 call da 2 — nach Art. 109 aufgeheben, und die 
Feſtſeungen müſſen übe 2 in. tert werden, wo nicht auf beſondere 
Ausführungsgeſeße Bezug 0 Gebiete in vie „Dlinifter des Innern und der 
Zuitig befinden fih auf DEI Juden ulaffen, der am naue Der eine 
Will mit Grund auf Art. 4 Die Funde HEATEN DEE andere auf Grund deffelben 
Artitels nicht, wie das mit einander vereinigt werden kann, ift ſchwer erklär⸗ 
lich. Iſt der Jude Geſchworner, 


fo kann er auch Richter fein; leichter mag es 


A 


fein, Juſtizminiſter zu ſein als Richter, und das zeigt uns der delete, 
der trotz feiner widerſtrebenden Ueberzeugung feit 1855 doch Su niſter ge» 
blieben iſt. Der Miniſter hat auch von den jüdiſchen Soldaten ge . 

ich weiß es nicht, ob die Juden am Schlachttage werden jagen können, wir olei« 
ben zu Hauſe, heute iſt Sabbath, da ſind uns körperliche Uebungen verboten. 
Große Heiterkeit.) So iſt es auch mit dem Richter, den nichts abhalten wird, 
eine Pflichten am Sonnabend zu erfüllen, jedenfalls kann das nicht vom Ju⸗ 
tizminiſter abhängen, und fo gut der Miniſter des Janern es für zuläſſig hält, 
daß Juden Schulzen ſein können, ebenſo kann auch der Juſtizminiſter es mit 
den Richtern für zuläſſig halten. Der Eid gehört ferner nicht zu den Religions. 
pflichten; er gehört im Gegentheil zur Wahrung der weltlichen Ordnung, er it 
gewiſſermaßen aus der Religion herausgenommen worden; ein Religionsbruch 
iſt alſo nicht nachzuweiſen, wenn ein Jude einem Chriſten den Eid abnimmt. 
Es iſt üvrigens noch nicht vorgekommen, daß ein Diſſident deshalb, weil er 
Diſſident war, als Richter nicht fungiren könne; und das ſteht doch feſt, daß, 
wenn die Anſicht des i e zuträfe, der jüdiſche Richter noch immer ⸗ 
mehr geeignet wäre, einen Eid abzunehmen, als ein diſſidentiſcher Richter, und 
doch haben die Diſſidenten bereits erlangt, was den Juden verweigert wird. In 
den meiſten deutſchen Geſetzgebungen nimmt der Richter dem Juden ſelbſt den 
Eid ab, und die Zuziehung des Rabbiners ift nur fakultativ; aber auch in Eng⸗ 
land iſt die Ableiſtung des Eides feierlicher, wie der Miniſter es meint, denn es 
kommt auf das religiöſe Gefühl an, das den Leuten innewohnt. Die Vorurtheile 
des Landvolks betreffend, ſo mag dem Miniſter zum Beiſpiel dienen, was der 
Miniſter des Innern geſtern dem Abg. v. Blanckenburg erwiedert hat; dieſe 
Vorurtheile müſſen von denen, die die Macht und die Befugniß dazu haben, be⸗ 
kämpft und vernichtet werden. Das iſt auch die Pflicht der dem Juſtizminiſter 
untergebenen Beamten. Es iſt endlich nicht parlamentariſch, von den Juden mit 
fo wenig Schonung zr ſprechen, wie dies der Abg. v. Blanckenvurg gethan habe; 
das heißt den Prinzipien der chriſtlichen Religion widerſprechen. Derſelbe Herr 
hat geſtern ſich darüber aufgehalten, daß Juden Oratorien ſingen, wo vom Hei⸗ 
lande die Rede iſt; er ſcheint alſo zu meinen, daß nur Chriſten dieſe Oratorien ſin⸗ 
gen dürfen. Sind denn Diejenigen, welche fingen: O Iſis und Oſiris! egyptiſcher 


Religion? — Der Juſtizminiſter Simons berichtigt ſpezielle Fälle wegen des 


Uebe rtritts jüdiſcher Aspiranten zur chriſtlichen Religion, und andere Behaup⸗ 
tungen des Vorredners. Auf den die Aut zwiſchen Richter und Juſtizminiſter 
iſt nur zu erwiedern, daß ich mir die Amtspflichten als Juſtizminiſter niemals 
leicht en habe. 

Der Miniſter des Innern giebt im Auftrage des Handelsminiſters die Er⸗ 
klärung ab, daß das Reſtript vom 6. Oktbr. 1852 zurückgenommen iſt, wonach 
jüdiſche Feldmeſſer nicht zum Staatsdienſt zugelaſſen werden, daß jüdiſche Bau⸗ 
führer ferner im Staatedienfte beſchäftigt werden ſollen. — Der Kultusmini⸗ 
ſter v. Bethmann ⸗Hollweg: Nicht auf ſubjektive Gefühle, ſondern auf das 
Geſetz kommt es hier an, das Geſetz ſind die Art. 12 und 4 der Verfaſſung. 
Eben mit Rückſicht auf das Schwankende in den Motiven iſt man, von dem 
Neuen überraſcht, auch in meinem Reſſort zu weit gegangen. Der Art. 4 iſt 
eigentlich sedes materiae. Iſt aber deshalb der preußische Staat ein religions 
lose, weil bei der Verleihung von Aemtern von der Religion abſtrahirt wird? 
Religionsfreiheit iſt eine Frucht des Chriſtenthums. Wenn der Art. 14 Ein⸗ 
richtungen unterſcheidet, jo kommt es hierbei auf die verſchiedenen Kategorien 
von Aemtern an, und es ſind allerdings in manchen Fällen Beſchränkungen, na⸗ 
mentlich in meinem Reſſort geboten. Mit dem Verleihen des Staatsbürger ⸗ 
rechts ſind dem Juden ne an dem Kommunalleben gegeben worden. 
Wenn ferner der Jude zu den Bedürfniſſen des Staates beiſteuert, wenn er das 
Vaterland mit ſeinem Blute vertheidigt, ſo muß er auch an allen Ehren theil⸗ 
nehmen können. Iſt aber ferner die Schule religſonslos geworden? Soll auch 
in der Schule von Religiöfem abſtrahirt werden? So iſt die Frage zu ftellen, 
denn auch der orthodoxe Rabbiner Sutro verlangt nur, daß das Relligiöſe aus 
den Schulen entfernt werde. Unſere Nationalbildung ruht durchweg auf chriſt⸗ 
licher Anſchauung, hierin ſind die Wurzeln geſchlagen. In der Schule tritt die 

riſtliche Baſis der Nationalbildung je nach dem verſchiedenen Weſen der 

chule verſchieden hervor. In den Elementarſchulen tritt die konfeſſionelle Na⸗ 
tur hervor, aber die chriſtlichen Grundſätze ſind überall maaßgebend, darum 
ſind Lehrer wie Aufſichtsperſonal an chriſtlichen Elementarſchulen nur Chri⸗ 
ſten; ein Jude, ſelbſt Schulze, kann nicht die Schule beaufſichtigen; Stadtrath, 
kann er nicht Mitglied der uldeputation ſein; er wird auch niemals Schul ⸗ 
ee köunen. Dieſen Schulen ſteht Die Hochſchule, die Univerfität ge- 
genüber, und wenn auch bei ihr nicht ſchlechthin vom chriſtlichen Charakter ab- 
zuſehen iſt, diejenigen, welche einen erzeptionell konfeſſionellen Charakter haben, 
ausgenommen, jo iſt doch der Unterricht hier die Hauptſache, und es bleibt nur 
zu unterſuchen, in welchen Lehrfächern der reliziöſe Charakter hervortritt, und 
wo es das Gefühl verlegen würde, wenn dieſe mit Juden beſetzt würden, z. B. 
evangeliſche Theologie, Kirchenrechtslehre ꝛc. Aber es giebt andere Gebiete, auf 
denen der jüdiſche Lehrer ſegensreich wird wirken können, z. B. Mathematik, 
Phyſik ꝛc. Unſere Gpamaſten ſind zum Theil konfeſſioneller Natur, und zwar 
zumeiſt aus altem Herkommen, ſo daß die ** in einigen Fällen, da wo 
3. B. nur katholiſche Gymnaſien beſtanden, ſich genöthigt ſah, neue Gymnaſien 
mit evangeliſch⸗ konfeſſionellem Charakter zu begründen, wie z. B. das Frie⸗ 
drich Wilhelms + Gymnaſium zu Köln. Religionsübungen, — 9 — und 
Unterricht werden auf den Gymnaſien nach chriſtlichen Grundſatzen ger 
übt und ertheilt. Darum kann auch der jüdiſche Lehrer nicht an Gym ⸗ 
naſten Unterricht ertheilen; das kann das christliche Publikum fordern, 
daran hat es ein Recht, und es hängt nicht vom jedesmaligen Unter⸗ 
richtsminiſter ab, evangeliſche Lehrer an katholiſchen, katholiſche Lehrer 
an evangeliſchen Gymnaſten anzuſtellen. Was die Schulamtskandidaten be⸗ 
trifft, ſo ſind ſie, obgleich während des Probejahres nicht angeſtellt, doch 
Lehrer im ſtreugſten Sinne des Worts. Die Realſchulen haben noch nicht 
überall einen gleich ausgeprägten konfeſſionellen Charakter; es wird ihre Ent⸗ 
wicklung abzuwarten ſein; dagegen tragen Fachſchulen keinen konfeſſionellen 
Charakter. 8 ſtelle mich auf den Standpunkt der Erfahrung, der Geſchichte; 
die chriſtliche Wahrheit iſt ein Prinzip, die Alles durchdringt. — Ein Antrag 
auf Schluß wird abgelehnt. J 
Abg. v. Blanckenburg nimmt das Wort, um ſich gegen alle ihm von 
verſchiedenen Seiten gemachten Vorwürfe zu vertbeidigen. Er wundert ſich 
zuerſt, wie der Abg. v. Binde ihm den Vorwurf machen kann, nicht den rich ⸗ 
tigen Ton angeſchlagen zu haben. Ich habe nie einem Juden etwas zu Leide 
gethan. Es iſt viel ehrlicher, mit einem Juden aus einem Glaſe zu trinken und 
mit einem Juden in einem Bette zu liegen und ihm keine obrigkeltlichen Rechte 
einzuräumen, als umgekehrt, wie es auf den Dörfern geſchieht. Die Taufe 
wäscht die Nationalität nicht ab, und es giebt Männer, die von Juden abſtam⸗ 
men und ſich dies zur großen Ehre rechnen. Wenn einmal die Beſchneidung 
im preußiſchen Staate abgeſchafft fein wird, dann wird man ſich um die Eman⸗ 
pm der Juden gar nicht mehr zu kümmern haben; die wird von jelbft 
ommen. Die Herren weiſen uns und unſeren Freunden jetzt die Rolle an, die 
früber die Juden ſelbſt gehabt hätten; das wäre ganz ſo, wie damals: ein 
Student nimmt einen Stein, wirft damit einen Juden, der bückt ſich, der Stein 
fliegt in koſtbare Gefäße und zertrümmert fie. Klage wird erhoben und der Rich⸗ 
tet eutſcheidet: der Stein wäre fo klein geweſen, daß er dem Juden nichts ges 
ſchadet hätte, und daß der Jude Unrecht gehabt vat ſich zu bücken. (Schalen. 
des Gelächter.) Was den Vorwurf, den ihm der Miniſter des Innern gemacht 
hat, betrifft, fo iſt die Gemeindeordnung mit der Kreisordnung im innigſten 
Zuſammenhbange und von ihr unzertrennbar. Könnten wir endlich unſere Bauern 
überzeugen, wir thaten s gern; aber wir können es nicht. — Abg. Dr. Riedel: 
Schwach und hinfällig ſind die Gründe, die aus dem Schoße des Hauſets, wie 
vom Miniftertiſche aus gegen die Vorſchläge der Kommiſſton en Mich wor⸗ 
den ſind; ſie find geſucht und künſtlich, und mehrere der Herren Miniſter ſchei⸗ 
nen ſich wirklich im Widerſpruch mit den einfachſten Grundſäßzen der Verfaſſung 
befunden zu haben und noch zu beßapknz ſo der Handelsminiſter mit ſeinem 
Reſkripte wegen der Bauführer, das von der Vorausſetzung ausgegangen zu 
fein chien, daß Bauten auch einen konfeſſionellen Charakter an ſich tragen. Der 
Kultusminiſter iſt in ſeinen weitläufigen Auatafungen zu dem Schluß gekom⸗ 
men, daß troß der ihnen zugeſtandenen ftaatsbürger ſchen Rechte die Juden doch 
ausnahmsweſſe nur Lehrer ſein könnten. So lange aber die Art. 4 und 12 in 
der Verfaſſung ſtehen, halten die Behauptungen der Miniſter nicht Stich, und 
fie werden, wenn fie mit den beiden Artikeln nicht wirthſchaften können, ohne 
gegen andere Gelege zu verſtoßen, die Geſeßgebung abzuändern vorſchlagen 
müͤſſen. — Der Miniſter Graf Schwerin ftellt in Abrede, daß in den Mini⸗ 
fterien die Frage von verſchledenen Geſichtspunkten aus beurtheilt werde; tm 
Miniſterium herrſcht vollkommenes Einverſtändniß über die aktuelle Kraft des 
8. 12, aber auch über die Auslegung des Art. 14, welche dem Ermeſſen der Ere- 
futivgewalt überlaſſen bleiben In Ich bitte das Haus, über die Petition zur 
Tagesordnung überzugehen. — Ein Antrag auf Schluß wird diesmal ange: 
nommen und es folgen perſönliche Bemerkungen der Abgg. Behrendt (Dan. 
ig), des Juſttzminiſters, v. Prittwiß (Bunzlauf, v. Binde (en 
but nie behauptet, daß der Eid kein religiöfer Akt ſei, ſondern nur, daß es fein 
Akt, den eee bedingt, fet, Dr. Veit, v. Roſenberg⸗Lipin-⸗ 
ti, — Der Berichterſtatter Abg. Winter ſieht die Angriffe auf d Kommiſ⸗ 
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Angell. mit Unterſcheidungsvermögen gehandelt, das Urtheil. 


Krotoſchin von Einfluß 
Quarta ausſprach. Als 


verſtändlich gebliebenen Worte. Der Antrag des Abg. v. Arnim (Keuſtet 110 
über die Petition zur Tagesordnung überzugehen, wird mit 169 & 
timmen abgelehnt. Für den Antrag ſtimmen die Miniſter, ein 
Fraktion Mathis (v. Salviati, Falk ꝛc.), ein Theil der Mitglieder der Fral 
des Cen rums (Katholiken) und ſämmtliche konservative Fraktionen, und — 
v. Unruh Bo mſt, Stilke, Ambronn, Bender, Gen. v. Brandt, Oberſtaateng 
Hartmann, Jüngel, Klein (Tilſit), Mathis (Barnim), Mathis (Glogau), M 
(Trier). Es wird alſo der Antrag der Kommiſſion, die Petition der 17 15 0 
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zur Berückſichtigung zu überweiſen, angenommen. — Naäͤchſte Sitzung: 
Ber 27. d. Zur Beratung kommt der unerledigte Theil der heutigen 
nung. 


Lokales und Provinzielles. ie 

V Pojen, 24. April. [Eine jugendliche Brandſt 
terin.] Die 14jährige Joſepha Kakolewska aus Pagowo a 
am 19. d. M. vor den Schranken des hieſigen k. Kreisgerichtdr 1 
geklagt der vorſäglichen Brandſtiftung. Sie ift für ihr Alter I 
ſtig und körperlich ſehr gut entwickelt und macht den Eindrud, 
ſie wohl im Stande iſt, die Folgen ihrer Handlungen zu bench 
Sie wird beſchuldigt, am 7. November v. J. ein Stallgebäude , 
am 14. deſſelben Monats eine Scheune in Pagowo vorſätzlich Mr 
Brand gesteckt zu haben. Die Angekl. ertlärt ſich im Austen 
mine für nicht ſchudig, obwohl ſie in der Vorunterſuchung ein 40 
ſtändniß der That, die ſie angeblich auf Zureden einer gewiſſen u 
kulina und Riedel begangen, abgelegt hat. Sie wird jedoch du 
mehrere eidlich vern ommene Zeugen überführt, daß ihr Schwe 
hölzer zugänglich ge weſen, daß man auf den Boden des abgebralſ 
ten Stalles vermiktelſt einer Leiter leicht gelangen konnte, 90% 
am 7. November geäußert, „es wird bald brennen“, und daß e 100 
Minuten darauf das Feuer im Stalle ausgebrochen, daß ſie 1 
vorher nach dem Stalle hin⸗ und zurückgelaufen, daß 0 kun 
dem Brande der Scheune am 11. November hinter dieſelbe g 10 
fen, ſich dort eine Weile aufgehalten, dann zurückgekommen, 
daß bald darauf das Feuer ſich in der Scheune zeigte, daß inen 
hintern Thore der Scheune ein 2 Fuß tiefes Loch über der 9 
ſich befunden, und daß das hinter dieſem Loche befindliche Selig 
zuerſt gebrannt. Die Angekl. hat ſelbſt bekannt, daß jie den 
wohnern Wolff, welche dies beſtätigen, vor dem Brande Geld a 
wendet, hierfür gezüchtigt worden, und hierauf zu der Wolff N 
Bert: „Du häßliche Hündin, ich wünſche Dir, daß Dir die af 
bis zum Ellenbogen abfaulen.“ Es erſcheint ſonach ungweile de 
daß die Angekl. die Brandſtiftung vorſätzlich und aus Rache 180% 
Züchtigung verübt. Die Staatsanwaltſchaft beantragt des let 
monatliche Gefängnißſtrafe gegen die Angeklagte. Nach längen 
Berathung verkündete der Gerichtshof, indem er annahm, daß 
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nach traf die Angekl.: eine dreijährige, in einer ausſchleg ſ 
jugendliche Perſonen beſtimmten Gefangenanſtalt zu volle” ſich 
Gefängnißſtrafe. Augenſcheinlich zeigte die Angekl., we uf ſie 
übrigens bereits in Haft befindet, daß dieſe Entſcheidung ou aper 
einen tiefen Eindruck hervorgebracht. Der Menſchen ft in ein ſo 
wird es mit uns beklagen, daß das Verbrechen bereits 8 
jugendliches üth Ei den. 0 
23 A8 Die —— gar e zu Obornik, 1. 
15. Mat d. J. Der Schulvorſtand hat das Prä r ve 7 N let 
< if, 25. April. [Mititärifes, Entwelchung zwei 
Strafgefangenen; Eiſenbahn.] Nach einer vorgeſtern hier Angete 
nen Nachricht fol das Verbleiben des 19. Landw. Regts. in ſeinen 9 
Garniſons- reſp. Stabsorten beſtimmt ſein. Bisher hieß es, daß daſſelbe 1 
Breslau verlegt werden würde. Nunmehr ſoll aber das bereits früher Wi) 
Jahre 908 95 in der Din garnifonirende, jetzt in Breslau ſteend n 
Linien- Juf. Regt. wieder dem 5. Armeekorps zugetheilt werden, und 
daſſelbe nach Glogau und Frauſtadt (nach letzterm Orte das Füſilierba. 119 


kommen. Vorige Woche 2 — der Kommandeur der 10. Kay. 1 
Gen. Mai: v. Czettritz und Neuhaus, die beiden hier ſtezenden Schwa Fell, 
des 2. (Leib.) eres gene — Vorgeſtern gelang es zweien in 


ſchwurgerichtlichen Erkenntniſſes zu 15 reſp. 10 Jahren verurthellte 
brechern, die zur Abbüßung ihrer Strafen per Transport nach Rawicz Sue 
werden ſollten, in Bojanowo aus dem dortigen Gewahrſam zu ente 
ohne daß es bis heute hat gelingen wollen, derſelben wieder habhaft zn in pe 
Es ſoll bereits auf die Wiederergreifung dieſer gefährlichen Verbrecher © 
von 25 Thlrn. ausgefegt fein. — Die ſelt lätigerer Zeit ſchwebenden u 
lungen zwiſchen den Direktionen der Oberſchleſiſchen und der Niederſch 7 
Märtiſchen Zweigbahn Behufs Heritellung einer einheitlichen Verwalte, 
Liſſa-Glogauer und der letztgenannten Zweigbahn ſollen nunmehr in am 
— Austrag gelangt fein, daß binnen Kurzem die Verwaltung der 
ſtrecke von hier bis Hansdorf an die Direktion der Niederſchleſiſchen Zw De 
übergehen wird. Durch die dadurch herbeigeführte einheitliche Lede 
Bahnen würde nicht nur die Geſchäftsführung derſelben vereinfacht, 0 95% 
werden gleichzeitig auch 15 78 1 5 Erſparniſſe erzielt werden können. 0. 
Führung der Züge beſchäftigte Beamtenperſonal wird demnächst nicht . 
her, in Glogau wechſeln, ſondern direkt bis Hansdorf gehen. e 
das Arbeiterperſonal in der biefigen, der Oberſchleſiſchen Eiſenvahng für 
Gbortger Maſchinenbauanſtalt auf ein Minimum reduzirt werden, da 
Glogau. Hansdorfer Zweigbahn eine gleiche Anſtalt in Glogau beſteht u, gar 
die Oberſchleſiſche Geſellſchaft mit ihren anderen Werkſtätten in Breil 4 
towitz, zu denen noch die Werkſtatt in Stargard kommt, vollkommen a Bal, 
Von der Orla, 25. April. [RMektorklaſſe in Roamiti sich, 
ten; Verkehr; Chauſſeenz Wegebeſſerung und Lande 1 
ſchaftliches.] Die Rektorklaſſe in Koz nin ift endlich eröffnet worden. 1 wel 
die Knaben bis Quarta eines Gymnaſiums vorbereiten und dann dene Br 
das Gymnaſium nicht befuchen wollen, eine beſſere Ausbildung geben wo 
die Elementarſchule vermag. Darauf, daß das Ziel nicht weiter geit adi 
iſt das äußerſt freundliche ſachgemäße Gutachten des Gymn. Dir. iu w 
Neither welches ſich nur für die Vorbere 0 
ektor iſt der bisherige Lehrer an der höhere acht * 
ſtalt zu Schrumam, Sklarzyk veru zen, dem es an Eifer und Geſchick una 
Leider fehlt es noch an dem allſeitigen Eifer, die Klaſſe zu fordern zu bett 
lich iſt ein gewiſſes Eingenommenſein gegen dieſelbe gerade an n 
etreten, wo es am wenigſten vermuthet werden dürfte. Wir ho 1 m Aus 
laſſe werde ſich ihre Gönner erhalten und ſegensreich wirken. — in ) 
tage wurde Prediger Fiſcher durch den Superint. Heinrich aus B e 
Amt als evang. Pfarrer von Kozmin eingeführt, während in Pogo, pile 
evang. De noch im mer fortdauert. Dagegen wird dort noch Mir 9 
Jahre der evang. Kirchenbau in Angriff genommen. Das iſt, ſo 1 
unterrichtet find, der einzige Öffentliche Bau, deſſen Ausführung für lern 950 
gelichert iſt und doch wäre es dringend nothwendig, daß den Hand min 
egenheit zum Verdienſt gegeben würde. Mit dem Seminarbau in 
es leider nicht vorwärts und 


del, 


10 


erade dieſer Bau würde erheblich 
aatbeſtellung geht es raſch vorwärts 1 
m Allgemeinen iſt 1 7 18 


die 
eführt “find, beginnt der Kreis feine Sorgfalt wieder auf D 0 
N age) 


— 


98. Donmerftag, 
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g eichäftigt waren, „und dieſe werden den zum Weges Verpflichteten mit Rath 
— beiſtehen. Dies wird boffentfih das Werk fördern, denn bis jetzt ha⸗ 
de Gemefnden durch ihre Wegebeſſerungen die Wege nur noch ſchlechier ge« 


nacht weil ſelten Jemand ſich fand, der den Willen und die Befahigung beſaß, 
Wat und That helfend, einzugreifen. — Am 18. Juni findet in Krausch 
| e trennen und Thierſchau, daneben eine große Verlooſung landwirthſchaft⸗ 
Kr Thiere und Geräthe ſtatt. Wir — 2 dies als ein Zeichen, daß der 
Fustoſchiner landwirihſchaftliche Verein noch nicht dem Verſchelden nahe ft. 
Kar genug haben wir kein Lebenszeichen von ihm geſehen und doch bedarf 
A die Landwirthſchaft vorzugsweiſe des Austauſches prakt ſcher Erfahrungen 
M Verein darf es an äußeren Anregungen nicht fehlen laſſen, ſoll ſich die 
gliederzahl vermehren. 
Ina Nakel, 25. April. [Graf Finkenſteinſche Adreſſe.] Die vielbe- 
l chene Adreſſe des Grafen Finkenſtein an die Kammern, in welcher die Mi⸗ 
EN Vorlage und die Ausſchließung der Juden vom Richteramte eine glückliche 
8 nigung fanden, wird auch in unſerer Gegend kolportirt. So zirkulirte dieſe 
reſſe in dem benachbarten Torfe Olſzewko don Haus zu Haus. Die Leute 
Merichriehen fleißig, ohne über den Inhalt im Entfernteſten klar zu fein; 


aubte man doch ſogar, daß die Adreſſe vom Miniſterium ausgehe. Wer dieſen 
Auben verbreitet hat, mag unerörtert bleiben, wir wollen nur die Thatſache 
atıren. Hat doch die Theorie: „der Zweck heiligt die Mittel“, Erfolge genug 


aſt 
Leben erzielt, warum nicht auch hier? 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Perſonal- Chronik, 


Poſen, 24. April. [Perſonalveränderungen.] Es find: beftä+ 
tigt: der Pofterpedient Sänger in Pofen ;werie pt: der Poſtexpedient Obieglo 
von Poſen nach Ratibor, der Poſtexpedient Ihm von Schwerin nach Kroto⸗ 
ſchin; ausgeſchieden: der Poſtbureaudiener Wodzynski in Schrimm, der 
Poſtbureaudiener Hänel in Rawiez; gi itorben: der Ober. Poſtkaſſenrendant 
Klopſch in Pofen; entlaſſen: der Bureaudiener Schneider in Poſen. 


Telegramm. 

Beim Schluß der Zeitung geht uns noch folgendes Telegramm zu: 

wien, Donnerſtag, 26. April. Die heutige „Morgenpost“ 
meldet: Der Befund der Sektion der Leiche des Fehrn. b. Bruck 
zeigte einen Schnitt am Halſe vom Kchlkopfe bis zum Halswirbel. 
Die Schnittwunde war nur oberflächlich und hatte weder die Hals- 
ſchlagadern, noch beide große Plutaderu verlezt. An beiden Hand⸗ 
gelenken waren ebenfalls Schnitte, durch welche die dort befind- 


26. April 1860. 


lichen Adern geöffnet waren. Der Tod iſt durch den Blutverluft 
erfolgt, welchen die Oeſſunng der Adern hervorgebracht hatte. 
(Eingeg. 26. April 2 Uhr 55 Minuten Nachm.) 


Angekommene Fremde. 
8 H 4 Vom 26. April. 
BUSCH'S HOTEL DE ROME. xittergutsb. Wendt aus Szezepankowo, 
Naila Adriani aus Dortmund, Aſtmann aus Wien und Tokociner 
BAZAR. Frau Gutsb. v. Wilkonska aus Siekierki die mke au 
Gorzewo. v. Przytuboki sen. und jun. aus Tar. n 15 ' 
SCHWAKZER ADLER. Gutsbefiger v. Kamideht aus Zajgezkowo, Frau 
e v. Kamiüska aus Kunowo und Gutspachter v. aczvuͤski aus 
ernatki. f 
MxIIUS' HOTEL DE DRRSDE. Gutsb, v. Keſzveki aus Btociſzewo 
Fabrikant, Holiner aus England, Ingenſeur Miedel und die Kaufleute 
Appelius aus Berlin, Reinecke aus Dresden, Ellert aus Remſcheid und 
Hoffſchild aus Stettin. - 
STERN’S HOTEL DE LEUROPE. Die Cand. theol. Heinrichs aus Ro⸗ 
gowo und Wenzel aus Polajewo,: Privatlehrer Arerihmer aus Samter 
und Kaufmann Lange aus Magdeburg. 


N. 


N m * 
Inſerale und Börfen: Nachrichten. 
Alle unbekannten Realprätendenten werden Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm JImzugsbalber werden auf der Oberförſterei 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der UI Ludwigs berg bei Moſchin am 7. Mai 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. | Anmeldung feiner Forderung einen am biefigen d. J. trüb 8 Uhr verfchiedene Möbel, Haus⸗ 
Inowraeclaw, den 25. Januar 1860. Ian wohnhaften oder zur Praxis bei uns bes und Wirthſchaftsgeräthe, als auch Vieh und 
Königliches Kreisgericht. rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtellen Pferde öffentlich meistbietend verkauft werden, 


7 Bekanntmachung. 
Die Inhaber der großherzoglich Wofenichen 
dus dbriefe werden hiermit in Kenntniß geſetzt, 
Ni die Verloſung der pro Weihnachten 1860 
Br Tilgungsfonds erforderlichen 3½prozentigen 
0 


Pad Rudowa 


in der Grafſchaft Glatz eröffnet am 20. Mat 
feine Trink-, Bade. und Molfenanſtalt. 
ür Unterkommen der Gäſte iſt durch eine aus⸗ 


fandpriefe am 10. Mai d. J. früh 9 Uhr Erſte Abtheilung. und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, welchen wozu Kaufluſtige einladet Noſt r ! 
Anierm Sitzungeſaale 3 7 wird, und i x — 125 hier an Bekanntſchaft fehlt, werden der Bürgermeister. reichende Anzahl Wohnungen in den zum Bade 
die Liſte der gezogenen Pfandbriefe an dem Bekanntmachung. Juſtizrath Leiber und Rechtsantwalt v. Li⸗ 8 . — gebörigen Gebäuden und in Privathäuſern auf 
Ichachten Tage in unſerm Geſchäftslokale und! In dem Konkurſe über das Vermögen des ſieeki hierſelbſt zu Sachwaltern vorgeſchlagen. Unterrichts » Anzeige. entiprechende Weile geſorgt, und nimmt die 


Gursbefigers Wladimir Boguslaus v. Ja- In dem auf den 4. Juni d. J. angeſeßten ich in Verbindt k 5 
— zu Wyſzki ist zur ee Prüfungstermin ſollen zugleich die Erklärungen Herrn Rektor Elelke einen Arb. ite, reip. Nach · ohne Venen. Matratzen u. dgl. m.) jo wie auf 
Forderungen der Konkursgläubiger noch eine der Gläubiger über den Antrag des Gemein. bülfekurſus für Gymnaſial⸗ und Realſchüler ein. Brunnen - Sendungen Beitellungen an. Arme 
zweite Friſt f ſchuldners auf Bewilligung einer Unterſtützung ur Unverricht umfaßt Realien und Sprachen. zen 3 f E 1 25 Kur, 
5 ; z 8 f Anmeldungen werden täglich von 4—5 im Schul- wenn tie ihre Mittelloſigkeit durch ein Zeugniß 
bis zum 14. Mai d. J. einſchlieſfich * der Konkursmaſſe entgegen genommen werden Lelale, Maſſerttraße 1, 9 — bereffenden Ortsbehörde oder des Prarramts 


Niger Tage nach der Ziehung an den Vom 1. Mai ab richie ich in 8 mit Badeinſpektion in Bezug auf erſtere (mit oder 
f 9 
. 


iin en in Berlin und Breslau ausgehangen 
wird. 

Poſen, den 20. April 1860. 
General -Landſchafts » Direktion, 


— v. Brodowski. fkeeſtgeſeßt worden. 1 Pleſchen, den 26 März 1860. | ie Rotbiwenbiafeit d 8 4 8 
Br Bekanntmachung. N Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch Königl. Kreisgericht. Erſte Abtheilung. . Lewe. 22 15 — 2 er Kur durch ein Ärztli 
Als wulbmaßlich geſtohlen iſt polizeitich, in nicht n werden A Bekanntmachung. PTT 
Lesch genommen: ein meſſingenes Pletteſſen |Pielelben, fie mögen bereite ce g fein 7 Das im Bufer Kreise gelegene Gut Buko⸗ e böchſt zweckmäßig und komfortable ein⸗ 
Alttlerer Größe, ohne besondere Abzeſchen. oder nicht, mit dem dafür verlangten g —— Waaren 3 A uktion wie ſoll von Jopanni e ab anderweit verpach⸗ gerichtete 
r x” e [b18 gu den gedachten Tage del uns ichuiftlich „ * tet werden. Pachiluſtige erfahren das Nähere Waſſer⸗Heilanſtalt 


Nothwendiger Verkauf. 
mas dem Thomas Buczkowski gehörige, 
1 Nr. 7 zu Parchanie gelegene Grund- 
— d, abgeſchatzt auf 5249 Thlr. zufolge der, 
kt Hypothekenſchein und Bedingungen in un ⸗ 
tem Bureau III. einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 12. September 1860 Vormittage 


oder zu Protokoll anzumelden. 10 Freitag am 27. April e. Vormittags bei dem Oberförſter Meyder zu Las- 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit on 6 Uhr ab werde ich im Auktiouslotale So bei Grätz. lin und am Xbiergarten gelegen, nimmt fort⸗ 
vom 28. Februar d. J. bis zum Ablauf der zwei Breiteſtraße 20 und Büttelſtraße 10 Graz, den 25. April 1860. wäbrend Patienten oller Art, beſenders Nerven. 
wien an Lee = uhr 300 gute Gelreideſäcke, 36 Zent⸗ Martini, Rechtsanwalt und Notar. kranke auf. Dr. Eduard Preiss. 
vor dem Kommiſſar, Herrn Krrisrichter Noesel ner belgiſche Wagenſchmiere, eine En 3 Geſchaͤfts Eröffnung. ug 
12 1 bun bad schach in dien Lern die fannt. Partie blauen und marmorirten ciner Reibe uon Jahren Wein., Materiatbandel Einem geebrten Publitum und meinen Freun⸗ 
an hr den zum Erſcheinen in dieſem Termin die ſämmt⸗ Ep R 31. und Gaſtwirtbſchaft betrieben worden, find vom den Die ergebene Anzeige, daß ich eine Reſtau⸗ 

ordentlicher Gerichteſtelle ſubbaſtirt werden. lichen Gläubiger ag 95 wiche ihre For. Steinguts, Weine, Abſynth, Schil⸗ u tro per d. J. ab anderweitig auf einige ration und Kegelbahn, verbunden mit einem 
der, Thüren und einige Strohhüte Jabre zu verpachten. Die Bedingungen find auf cattizzen ſchönen Kaffeegarten Grünſtraße 

Nr. 6 hierſelbſt eröffnet habe, und bitte ich um 


in Charlottenburg, ½ Stunde von Ber 


Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer derungen innerhalb einer der Friſten angemeldet 


du d. tlichen Real · haben. \ N 
Inbesung aus den See e dere a er jeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, har] gegen buare Zahlung öffentlich meiftbietend ver- portofreie Anfragen zu erfahren bei dem Poſt⸗ 


ü \ ift Anl beis | Iteigern. halter v. Seidlitz in Obornik. zahlreichen Beſuch. Ergebenſt 
8 ſich mit ihren Anſprüchen bei nns eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen be . 6 gebenſ 


zufügen. Lipsehitz, Obornik, den 25. April 1860. Carl Knobloch. 
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3 Alnſere Nouveautés von Paris und Leipzig ſind vollſtändig eingetroffen. 1. u 
Bci einer reichhaltigen Auswahl in allen Brauchen find wir im Stande, mit der reeifften Bedienung 
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Weißwgaren Handlung Wilhelmstraße 1. — 
Durch perſönlich auf der Leipziger Meſſe vortheilhaft gemachte Einkäufe in Stickereien, 
Spe OÖ -genfländen und glatten Waaren, bin ich in den Stand geſetzt, jeder Kon⸗ 
kurrenz entgegen zu treten und alle in mein Fach einſchlagende Artikel von den 
einfachſten bis zu den feinſten um 335 Prozent billiger als früher zu liefern. 
Dies einer geneigten Beachtung. 
9 ie 


Perſönliche Einkäufe und direkte Zuſendungen aus den vorzüglichſten Fabriken des In⸗ und Auslandes haben mein Lager mit allen 


Nouveautés der Frühjahr- und Sommer-Saison 


keichlich ausgeſtattet, und daſſelbe geneigter Beachtung empfehlend, erlaube ich mir beſonders hervorzuheben, daß vortheilhafte Partie⸗Einkäufe mich in den Stand ſetzen, 


eine große Auswahl der neueſten Seidenflofle 
trotz der rapiden Steigerung dieſes Artikels zu auffallend billigen Preiſen zu offeriren. | K. 
Isidor Haenisch. 


Amerikanischer 
Pferdezahn⸗Mais 


C ˙ 1A 
7 


0 212 . R Möbrraben weiße Fan 2 — 
8 Sgr., 
Ollfach-Drillich u. Leinwand Offerte. . g 


(ap un jeder Konkurrenz zu begegnen, offerire ich meine diesiährigen Won. bei A. Niessing in Poln. Lira. 


— — — 


2 noch wenig gebrauchte Braukeſſel 
von 1400 und 1300 Quart Inhalt iteben 
billig zum Verkauf bei dem Rupferſchmie 
demeiſter F. Fischer in Wreſchen. 


iche . ee Sc, nit igſt zu haben beim EZpediteur ichtes Klettenwurzelöl, bekannt als das 
— 4 ser Se Dae e 5 Thlr. pro Shot. Für Blumenfrennde. ge friſch und ol h R h ilb vr Mun, den Paaren zu befördern 
be Corte uud) mit reihen Strafe 6½% 0 o- e eee Rudolph AHat,sılber und dab Suefaden der Haare zu nerhindern, A 


21 * 55 Zollpfund ſchwer. Erfurter Samen getogen, | in Poſen, Brei,teftr. 20. 


2½ Sgr. 
. N ö egaſſe Nr. 5, St. Marti Obiger Artikel ift in Poſen vorhanden bei 
8. Kantorowicz, Markt 65. er 2 ger Bar Mothert, Gärtner. J. J. Heine, Markt 85. 
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| 5 a anglais. 3 — 80 d., 8 a, 5 va au a 
umen⸗ än 1 n { Heute Gone ert u ring Mog. Sept. 183 
) 8 r one 4% a 41 Rt., 0, u. . 4 
iin gutſitzenden Fabvons, beſtehend aus franzöſiſchen und wollenen Stoffen d Geſang⸗ Vort ee 0.40 u. 
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) u ind: D Temperatur +130R, 
© 2 Cafe] Bellevue. = Weizen, io geber p. d. 78-—16 wu. be 
Na 8 vorpomm. + Rt. bez. poln. 75 Rt. 
© e l dee de rer a Te, 
© FERN „ ‚Öriedrichöftraße 32, vi der, Provingialbant., _ 2 2 ee Deren Laer au , 461 S. Mal Zunt halbe 7 
OS, 1900 SS SS cd 80000000006 O0 cc ._._ _ ___ © Ameh. Segen, 5 Topp. TE N . 5 
1 ———— E t Ein Kommis (Spezeriſt), evangeliſch, der Die Herren ede v. Ruckorsti und WM e Mat, Eosre BUN RR N gi 5 a Wal. na 5 
Von der Leipziger Meffe zurückge- C längere Zeit in einem Romptoit ſetvirt, Mieczyslaw d. Jaraczewski, welche und 1 LA, 45 bei 19512 15 80 9 ann 
kehrt, habe ich die geſchmackboaſten und der polniſchen Sprache mächtig, eine Kaution beide im Jahre 1858 ſich hier als Oekonomie Be . » Kloſterſtr. 17. 5 a a A ee } 2 14 
eleganteſten Modeartitel mitgebracht, und 3 Jeden an 8 ni je == ber ———. ai re en — —ę—-— — . wi 5 P. Aug. m 
t en Anſprüchen eine Stelle in einem ſerſucht, mir baldigſt ihre jetzigen Adreſſen anzu 
H Wige ** 2 a 8 Materialgeſchafte. Gefällige Offerten werden er- zeigen. Kaufmann € 4. Krempe Kaufmännisch e Vereinigung b 8 „or Rs ann 
beh⸗ 
Se ene f. Lissa. ö Gsästlgarhuning em 26. rg ii 301 xt > bonn. 311, 31 Rt. 
achſtehende em aun Artikel habe 4 SA GAA 4 — 4 id Dee eutiger 83 
* 0 von gem Eduard Heger ing & 5 Haupt reis © Neuchateler Nachſte iebuug ;, im % S Va = —— eg en 2 
80% g zum Verkauf erhalten! = 4 Fre. 100,000. + Anlehenlooſe 4 am 1. 405 — 6. 52 4 54. 7 a 42. 
{) Die vorzügliehe one E rere „ dereereertee: Neueste 50% Preußifche Anleihe 404 — — Erbſen 50 a 54. 
Slanzwienze in Büchſen u 4, 2 und = mit weichen man nie verlieren, wohl aber im Verlauf der fetten zwei Mal am 1. Mai Preuß. 36% Prämien-Anl. 1855113) — — Kartoffeln 17—18 Sgr. K. Scheffel. 
1 Sgr. Sund 1. November 660 5 Gewinnziehungen einen der enthaltenden Gewinne von Frs. vr. ao e — 9 — d „Ct 124 a 15 
2) Coutehowe in Büchſen & 5 und 2½ 4 400.000, 35,000, 30,000, 25,000, 20,000, 15,000 bis abwärts Fre, 11 erlangen muß, 3 Ban p. Schock 7} a hit wi 
Sgr., um das Leder weich und waſſerdicht zu Z Serläßt unterzeichnetes Handlungshaus à Thlr. 2. Sgr. 26., pro Stück, mit dem Bemerken, 8 al, vie 1 in Br., b April⸗Mal 
machen. *. auf Verlangen alle durch mich bezogenen a nallooſe nach der Ziehung wieder zurück. Schleſ. 315 Pfandbriefe n 15 p. Sept.-Okt. 80 t. B 1 
3) Franz. Glanzlack für Gummi- 8, gekauft werden, wodurch am beiten bewieſen wird, wie wenig bei Betheiligung dieſes pon 10 9 — — |, Spiritus, 00 sbne Hab 175, ER 
ſchuhe und Glanzleder in Fl. à 3 Sgr. . Anlehens zu riskiren iſt. . e 5 Frühjahr. 173 Rt. Gd. J Br., p 
4) Feinsten Käucherbalsam in . Rudolph Strauss, Bankier in ker a. Main. Bla Gerkenbeiefe 91 — T do. p. Jung- Jul 4877 Zei Gd. 1 S, en 
Fl. à 5 Sgr. Biehungsfiften erfolgen nach der Ziehung püuktlichtt. 4% Sſtadt-Oblig. II. Em. 3 — — bez., p. A 185 Rt. Br., p. of 
5) e e e mus; in 3 Sor⸗ 25 Verl 5 1 si „ Prov. Dale IB, ER 187 Rt. bez. u. 6.20 
ten A und 17 r., welche ganz vor⸗ unserem Ver e ist erschienen: 5 . 5 
züglich reinigt, a Waſchen der Sande und 25 Star e A r 2 „ 25. Kar Schönes 151 
ee eee Posener Sberccl. Gifenb, St.AhienLit A. — — — Weber Wache 70.78.88 S ae pr 
Tee 8. A 1608, % und 2½ Sgr., pol a NaN 57 . 5 85 89 Sor. gelber 68—74—82 Sire 
fließt in 175 Farbe leicht aus der Feder i gölhndiſch Gaatad Den Ro S585 96 n | 
j | — 5658605 & | 
und wird auf dem Papier tief ſchwarz, steigenden Preiſen Mebreredige- Sch 4 EEE, ＋ | 


ſchimmelt * nicht. 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


piro, 
Bu... und Kurymantenandläng, Markt Nr. 87 
Sich fachen Maitrank, & 10 
Sgr. pro Flaſche, bei 


Kanten und weiße Thibetumwürfe. 


m.» "einer, Markt Nr. 9 . N 25. April. Bedeckter Html! 


beten sub L. 5 in Guttentag O. S. 


Markt Nr. 68. 


8 poste restante Poln. loko 


5 Je hi fr April «Mai 445 bez. u. gr. 
Mai⸗Juni 443 bez. u. Gd., pr. Juni Erbſen 51535557 Sgr id 
50 ab — u. Gd. St nt ag 
Spiritus (pr. 8000 % Tralles) ebenfalls nd t. 
aber 7 5 un feſt 4 8 „ot (one . other 132 2 0 ei 
165—16$ ; mit & mittler 9—10 Mt, fei 
ie 5 Nat Jun 47 5 17 50 el; 


4) feiner 11 — 11 Be weißer Orb. 91516 
er, 65 it 1 Junt⸗ Jul er 1 dt Rt., Ne 20 21 Mt. u 
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f das. J & h rt, 


1860. 


Aus amtlichen Materialien zusammengestellt. 


n Poſen. 
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Preis 25 Sgr. 
Gebrüder Tichauer, Inhälts-Verzeichniss, Ri 171 8. N 055 e 5 — — * 57 
Est ruſſiſchen Magenbitter (Mala- Verzeichniss der Einwohner nach dem Alphabet, Verzeichniss der Be — Bir 4; Börſe. N lolo, Fr 
N: zen empfehle ich dem geehrten Pubtitum Strassen und Häuser mit ihren Bewohnern. Verzeichniss sämmtlicher Ge- Waſſerſtand der Warthe: B. * 1 910 Ni. Br., 105 Gd. 
ie ach Reb, alten Markt Nr. 10. 8 und Gewerbetreibenden , Künstler ete. Zusammenstellung sämmt- net am 3. April Vorn. uhr 6615 — Bl, Ro gen, 5 5. 1276758 p. M 24 85 
Lachs! Den längere cher königl., Militair- und Cisil-, sowie der Communal- Behörden und der — uni 0 bez u. Gd. p. Ju 5 
15 ſchs empfing von jeftener En . öffentlichen Anstalten, mit Angabe der bei denselben angestellten Beamten. „ p. a 7 ' 
sher, neben Budwig’s Hotel. Nachweisung der Orts- Bezirksvorsteher, Armenvorsteher, Aerzte und Apo- e Sole pelt, toto 16 Rt. Gb. 
Per Eilfuhre empfing ſo eben theker. Verzeigehniss der Aelterleute und Prüfungsmeister der Gewerks⸗- 5 Wind „Mat 167 Rt. bez. u. Br., p b. Nl. 
Innungen. Vehzeichniss der Schiedsmannsbezirke. Nachweisung der hiesi- „ Ki 1755 1 60 10 RL bez u. d. p. G Sl 167 Rt. 
friſche Domin.⸗ Tafel butter gen ee Nachweisung der Bureaus sämmtlicher Behörden, öffentli- ung: Heil und milde. 1. % Mitte 1195 Sa er 
in ½ und ½ Garnitzgefäßen cher Institute und Gebäude, sowie der wissenswerthen Privatanstalten. Ver- dene Iofo 64 a 75 Rt. nach Qualität. 10 8 tus (is 100 rl 1 
Adolph Bernstein, |\zeichniss der in der Provinz Posen befindlichen Brenuereien und Runkel- 2 gcgen loko 497 a Di} Rs, P. Brühjahr 48 Pr . 
Berlinerſtr. 13. rüben-Zuckerfabriken. At. be 50 ne 5 RE — 
ir Wohnung von zwei Stuben nebſt Zube⸗ Na N 12 bi April 112 lien an 1 % Br. u. Gd. P. Juli » Aug. Peſth, 21. April. Von Schafwolle A| 
hör ift vom 1. bis 15. Mai zu vermiethen ehtrag der s zum 10. p c. poilze 5 10% a4 erft bloß eine kleinere Partie Einſchur zum 
alten Markt Nr 10. „ Baer. gemeldeten Zu- und Umgezogenen. Große "oa en a 45 At. von 122—124 Fl. fürs Ausland aus dem 9 ! 
Bäckerſtr. 7 it 1 kl. möbl. Part. Stube zu verm. |Statistisches. Geschäfts-Anzeigen. RT l . Re Rt. 5 01 2075 24 genommen. 5 8 ? | 
F 55 e ſuche ich 2 0 2 N. Decker N Comp. Wee 2 "og . dr 1 April Mai 10% Dorfen | 
ufer. Matheſius in 8 . I; — ' 
F FF ĩ ß r ee ee, 
fe allein ſtehende e er ‚ram junger dtanfleufe. uswärtt 27 en» Nachrichten. 11 Rt. ben „ p. — et 17 * 110% r BE Fl. Frein 
Wed ene Senegal Wieibfgaftövoriche Sonnabend den 28. d. Mto. Nachmit- Topeafälfe: eneralmajor dukte a et A 1186 Oft. 23 11 5 1. pr. 112 Zollpfu ; | 


rin oder ein ähnliches Unterkommen. Frau Kreis- 
erichtsdirektor Müller in Birnbaum wird 
Die Güte haben, nähere Auskunft ertheilen. 


Gelbgießermeiſter L. Mafre und 3 
bel T. Herrmann in Berlin, Kaufm. V. Schrö⸗ 


tags 3 Uhr Vortrag des Herrn Oberpredi⸗ 
0 verw. Brau Kaſtellan W. Son,. p 


ger Wenzel über Literatur. ee 2. Be Faß 15 a yon Rt. bez., 


der in April » a 17) Rt. bez., 177 Br., 


andli 30 
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